
 

 

Erscheinnngstage: Sonnabend nnd
Mittwoch früh. — Preis pro Monat
50 RPfg., ausschließlich Botenlohn

bezw. Postgebiihren.
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Volks-begehren nnd Augenschein
Man hat -·-— nicht ganz mit Unrecht —- den »Volks-

« entscheid« als die demokratischste Einrichtung der deutschen
Reichsverfassnng bezeichnet. Das mag theoretisch richti
fein. Aber in der Praxis liegen die Dinge denn do
etwas anders.
» ·Etwas Neues ist ja etwas Derartiges nicht mehr, wie

es lebt vom Reichsausschuß für das deutsche
V o l k s b e g e h r e ti in die Wege geleitet wird. Die erste
Probe aufs Exempel, also auf die Bestimmungen der
Artikel 73 bis 75 der Reichsverfassung, wurde bei der Ab-
stimmung über die Fürstenenteignung gemacht. Als erster
Schritt hat die Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes zu er-
folgen, der, mit 5000 Unterschriften versehen oder in dieser
Zahl als solche glaubhaft gemacht, dem Reichsinnen-
minifter mit dem Ersuchen zugeleitet werden muß, ihn
zum Gegenstastnd eines Volksbegehrens zu machen. Da
kann der Entwurf aber schon an verschiedenen Klippen
gutem. über den Haushaltsplan, die Abgabengesetze und
esoldungsordnungen kann nämlich nur der Reichs-

pnrasident einen Volksentscheid veranlassen. Wenigstens
sur die beabsichtigte Endwirkung, also die Herbei-
fiihrung eines Volksentscheids, ist es natürlich von Wichtig-
keit, ob der dem Volksbegehren zu unterbreitende Gesetz-
entwnrf verfassungsmäßig für den Volksentscheid in Frage
-kommen kann oder nicht.

Für die Einleitung des Volksbegehrens selbst spielen
jene Einschränkungen keine Rolle —- nur kann die ganze
Aktion —- wie in der Panzerkreuzerfrage, die von den
Kommunisten aufgegriffen und mit Erfolg zum Gegen-
stand des Volksbegehrens gemacht worden ist — schließlich
doch verpuffen, weil, wie der Reichstag damals entschied,
der betreffende Gesetzentwurf z. B. den Haushaltsplan be-
rührt. Ein derartiger Beschluß kann natürlich mit ein-
facher Mehrheit gefaßt werden.

Beim Volksbegehren dieser Art muß mindestens ein
Zehsitel der Stimmberechtigten dem Willen Ausdruck
geben, daß der zugrunde liegende Gesetzentwurf zum
Gegenstand · des Volksentscheids gemacht »wird. Das
wären etwa vier Millionen, da die Zahl der Stimm-
berechtigten rund 40 Millionen beträgt. Etwas anderes
ist es, wenn dieser Gefetzentwurf, also das Volksbegehren,
sich auf ein bereits vom Reichstag beschlossenes,«aber auf
Antrag eines Drittels des Reichstages auf zwei Monate
ausgesetztes, also nicht verkündetes Gesetz bezieht. Dann
braucht sich nämlich nur ein Zwanzigstel der Stimm-
berechtigten —- also zwei Millionen —— für das« Volks-
begehren auszusprechen. Dieser Weg wird auch in dem
Kommentar angedeutet, den der Reichsausschnß sur das
deutsche Volksbegehren dem von ihm vorgeschlagenen
Gesetzentwurf beifügt. _ « «

Sammelt nun der Entwurf die vier bzw. zwei Mil-
lionen im Volksbegehren auf sich, so muß er zunachst die
oben angedeutete Klippe umschiffen, ob er nicht gegen die
von der Reissversassnng festgesetzten Befchrankungen ver-
stößt. Die egierung muß nämlich den „vom Volke be-
gehrten« Entwurf dem Reichstag unterbreiten unter Dar-
legung ihrer eigenen Stellungnahme Das war der
«kritische Augenblick« für. den Gesetzentwurf uber « die
Panzerkreuzerfrage, weil sich Regierung und Reichstags-
inehrheit auf den Standpunkt stellten, ein Volksentscheid
sei in dieser Frage nicht zulässig. So etwas kann sich
natürlich auch hinsichtlich des jetzt vorgeschlagenen Gesetz-
eiitwurfs möglicherweise abspielen. . «

Der weitere Weg ist bekannt: im Volksentscheid hat
sich die Mehrheit der abgegebenen Stimmen fur» den
,,volksbegehrten« Gesetzentwurf auszusprechen, um diesem
Rechtskraft zu verleihen. Doch gibt es hier noch eine Ein-
schränkung: Soll durch diesen Volksentscheid wa: den be-

treffenden Gesetzentwurf ein Beschluß des Reichstages

außer Kraft gesetzt werden, dann muß sich die Mehrheit

der Stimmberechtigten an der Abstimmung, am Volks-
entscheid, beteiligen. An dieser Verfassungsbestimmung
ist theoretisch das Volksbegehren uber «die Fürsten-

enteignung gescheitert, weil sich zwar 14,4 Millionen dafur

ausfprachen und nur 585 000 dagegen, aber »die Mehrheit

der Stimmberechtigten zu Hause blieb. Übrigens ist eine
derartige ,,qualifizierte« Mehrheitszustimniung auch dann

notwendig, wenn durch einen Volksentscheid eine Ver-
fassungsänderung herbeigeführt werden soll.

Sehr eben, einfach und ubersehbar·ist also der Weg
des Volksbegehrens bzw.· Volksentscheids erade nichti
Und zum Ziel zu gelangen, ist in der raxis sehr
schwierig und auch recht zeitraubend.
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Die Giüizung der Börse.
Konsortiumsbildung in Berlin.

Bei einer Sitzung der Stempelvereinigung von zwölf
Bauten und Bankfirmen wurde eine Kommission gewählt,
die unverzüglich praktische Vorschläge zur Durchführung
von entsprechenden Maßnahmen machen soll. Gleich eitig
wurde ein Konsortinm gebildet, das sofort Intervent onen
durchzuführen hat. . -
D-
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Atti den amtlichen Bekannimachnngen

liilalt
Jnsertionsgebiihr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 RPf, außerhalb Gr. Breslans
20 RPf., Reklamezeile 45 bezw. 60 RPf.
Zuserate werden bis Dienstag bezw.
reitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.

25. saß};

  
 

  
 

 

Julirimrliiiiientaiiiche Handelgloniereni
Weltwirischastsfrieden.

Von der Jnterparlamentarischen Konferenz in Berlin.
« Die Jnterparlamentarische Handelskonferenz wurde
im Reichstage vom Vizepräsidenten des Reichstages, v o n
K a r d o rff, mit einer Ansprache eröffnet, in der er die
Kdnferenz an Stelle des erkrankten Reichstagspräsidenten
Lobe im Namen des Deutschen Reichstages und der deut-
schen Delegation» willkommen hieß. Nachdem Herr von
Kardorff einen Uberblick auf die Arbeiten der Konferenz
geworfen hatte, fuhr er u. a. fort: Auch die Frage der Lage
der Landwirtschaft, der Hebung der Lebenshaltung des-
Landwirtes wollen Sie in den Kreis ihrer Betrachtungen
ziehen. Das ist eine nationale und internationale Frage
zugleich; den»n die. Erhaltung einer blühenden Landwirt-
schaft ist»zunachst eine nationale Forderung, und sie ist eine
internationale zugleich insofern, als durch die Stärkung
der Landwirtschaft ihre Bevölkerung in die Lage gesetzt
wird, die Güter der Weltwirtschaft aufzunehmen.

» Jm· Namen der «Reichsregierung begrüßte Reichs-
finanzniinister»Dr. Hilferding die Handelskonferenz
und wunschte ihren Arbeiten besten Erfolg. Die Haager
Konferenz, sagte der Minister u. a., hat den Young-Plan
prinzipiell angenommen und damit hat eine neue Phase
der Reparationspolitik begonnen. Der Young-Plan ver-
sucht die endgültige Lösung auf dem wirtschaftlichen
Boden. nDas Ergebnis der Haager Konferenz hat sofort
seine Ruckwirkung auf die Friedensarbeit des Völker-
bundes gehabt. Jn der modernen Wirtschaft drängen
immer mehr erstarkende Tendenzen zur Organisation.
Dazu geboren die Probleme der Rationalisierung und das
Streben der werktätigen Massen nach höherem Anteil an
dem Ertrag der Arbeit. Dieses Bestreben muß zugleich
auf Steigerung der Produktivität der Volkswirtschaft hin-
zielen und drängt so wiederum zur Verbesserung der

Reichstagsabgeordneier Dr. Göbbels.
«D·er· am Sonntag in Berlin festgenommene national-

sozialistische Fuhren Reichstagsabgeordneter Dr. Göbbels,
gab nach seiner Vernehmung an, da bei den Zusammen-
gsßen zwischen Kommunisten und ationaslsozialisten sein

agen von den Kommunisten mit Steinen bombardiert
worden sei. Dabei wurde der Enauffeur durch einen Wurf
verwundet. Wahrend Dr. Göbbe s d efem Beistand leistete,
ab ein anderer Jnsafse des Wagens mehrere Schüsse mit
latzpatronen aufs die andrangende Menge ab. Nach der Ver-

nehmung wurden Dr. Gobbels und die anderen verhafteten

  
Nationalsozialisten wieder entlassen. — Außerdem kam es
Sonntag noch an mehreren” Stellen Berlins zu politischen
Mißhelligkeiten zwischen Anhangern beider radikalen Richtun-
gen, wobei auch eine Anzahl Kommunisten sistiert nnd später
wieder entlassen wurden. »

Versammlungsverbote.
Auf Anordnung des Stettiner Oberpräsidiums nd alle

Versammlungen, die von der »Landvolkbewegun « die er Tage
an verschiedenen Orten Hinterpommerns abge alten werden
sollten, verboten worden.

Oberstaatsanwalt Saß in Stettin» hat die Akten über
eine in der Vorwoche vom Landvolkfuhrer Roß _in Stettin
ghaltene Rede an den Oberreichsanwalt weitergeleitet zwecks
vrhebung einer Anklage wegen Vorbereitung zum Hoch-
errat.

Jn der Berliner Bernfungsver andluigi» gegen den
Lrüheren Ab eordneten Fahrenhor t, Ges aftsfuhrer der
eutschvölkis en Freiheitsbewegung, er in erster Instanz
wegen Vergebens gegen das Regublikschutzäie eß zu dre
Monaten Gefängnis verurteilt wor en war e te der Ver-
teidiger des An eklagten den untreu. das Verscgren ein u-
Italien. da das ein inzwischen antaeboben sei. as Ger cm

 

 

 

Organisation. So stellt sich diese Konferenz in den Dienst
der großen Aufgabe der Befriedigung der Welt, der
Steigerung der Wohlfahrt der Nationen und der Zusam-
menarbeit aller Völker. Jn diesem Sinne seien Sie der
deutschen Reichsregieriing und dem deutschen Volke herz-
lich willkommen.

Auf die beiden von der Jnterparlamentarischen Han-
delskoiifereiiz mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Be-
grüßungsansprachen v o n K a r d o r ff s und Dr. H i l -
fe r d i n g s antwortete zunächst der Führer der belgischen
Delegation v a n E a u v e l a e r t. Er sprach im Namen
der belgischen Delegation den Dank aus für die gastfreie
Aufnahme, die- die deutsche Reichsregierung und der
Reichstag den Delegierten bereitet habe. Einen beson-
deren Dank stattete der Redner der Reichsregierung und
namentlich dem Minister Dr. Hilferdiiig ab für die in
diesem Jahre dem Jnternationalen Handelsinstitut in
Brüssel ziigesagte finanzielle Unterstützung

Der Führer der brasilianischen Delegation wies in
feiner Ansprache auf die Bewunderung hin, die die Brasi-
lianer aller Klassen und jeder politischen überzeugung
Deutschland wegen des Schaffensvermögens seines Volkes
sowohl auf intellektuellem wie auf materiellem Gebiet
zollten. Der Redner erwähnte in diesem Zusammenhang
die Fahrt des »Graf Zeppelin«.

Der Führer der französischen Delegation, Senator
Minister a. D. L e r e d u , erklärte, er habe den Eindruck,
daß sich die Arbeit der Konferenz in einer Atmosphäre
völliger Eintracht vollziehen werde, denn alle Versam-
melten seien davon durchdrungen, daß das große Gebäude
des Wirtschaftsfriedens sich nur auf der Gemeinschaft aller
Kräfte erheben könne. Die Welt fordere, daß die beredten
Worte der Staatsmänner in Genf über die Fragen der
wirtschaftlichen Abrüstung und über die Gründung eines
Weltwirtschaftsbundes in die Tat um esetzt werden. Dazu
aber bedürfe es der Mitwirkung der arlamente. s
_—

oerrnnoere, daß das Verfahren noiz durchne uhrt werde, da
bei der »Nickåtverlangerung des epubli schutzgese s von
keiner Seite ie· Ab icht ausgesprochen wwrde. bie chwebens
den Verfahren eian teilen.

 

Neue Wirt-en in China.
Abfall von der Nankingregierung
Drei Generale in Szechuan und Hankau sind von der

Nankingregierung beauftragt worden, ihre Streitkräfte
gegen General »T s ch a n g f a h k w ei ‚ den Befehlshaber
Der. vierten Division, mobil zu machen, der sich der konser-
vativen Kwangsigruppe angeschlossen hat und die übrig
zu haben scheint, sich der Provinz Kwsangtung zu bemä
tigen. Ungefahr 300 Meilen flußaufwärts von Hankan
sollen bereits Kämpfe stattgefunden haben. General
Tschiagkaischek hat Truppen flußaufwärts gesandt. Jn
Kanton herrscht große Besorgnis. Japanischen Berichten
zufolge marschiert eine Brigade von Truppen Feng-
jtth s i a n g s (der ,,christliche« General) von Schenfi nach
Suden, um Tschangfahkwei zu unterstützen.

Der Oberbesehlshabetz General Wufulin, hat die
Selbständigkeit der Provinz Hupeh erklärt. Die Provinz
hat eine neue Regierung gebildet, wird ihre Beziehungen
mit der Nankingregierung abbrechen und eine selbständige
chinesifche Armee bilden. Wufulin erklärte, daß er die
Politik der«Generale Feng und Jansintschang gegen die
Nankingregierung unterstützen werde und die sofortige
Auflösung der Nankingregierung verlange. it

Abrüstung nnd Zollsrieden.
Vor dem Schluß in Genf.

Am Mittwoch sollen in Genf auch die letzten Arbeiten
der ietzt tagenden Kommis ionen des Völkerbundrates be-
endet sein nnd damit·der luß der diesmaligen Beratungen
eintreten. Der» Abrüstun sausschuß beschlosn am Montag.
änmtliche Begrundnngen er verschiedenen einungen zntn
brustungsproblem aus dem Bericht zu streichen. Damit

schrumpft der Bericht über die Aussprache, an der sich 18 Dele-
ationen beteiligt hatten, von acht ans vier Schreibniaschinens
iten zusammen.
Jn der Vollvegammlun am Montag erxattete der beruft?

‘Delegierte Dr. reitsFeid einen ericht über e
gliiirtfcbagegangen. Der ericht
chläge zur o lensrage und zum Zoll rieden. Jn
einem Schlußwort warnte Dr. Breitscheid vor übertriebenen:
thimismus in den Wirtschaftsarbeiten des Völkerbnndes
und unterstrich die Bedeutung dieser Wirtscha tsfragen für
die Arbeiterschaft der Welt. Er richtete an die ersammlung
die Bitte, si des Wertes der Mitarbeit nnd des Vertrauen-
der Arbeiter chaft bewußt zu fein.
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‘DJIiinchener Volkspartei ziir Hunger
Einigung.

Die Räumung.

Die Gruppe München der Deutschen Volkspartei hat«
eine Entschließting angenommen, bie den Abschluß der
Haager Vereinbarungen als einen weiteren Schritt zur
Liguidierung des Krieges bezeichnet, für den Stresematin
der Dank des ganzen deutschen Volkes gebühre, wenn im
Frühjahr des kommenden Jahres der letzte Besatzungs-
angehörige deutschen Boden verlassen haben wird.
Deutschland werde frei durch die zielbewußte Durchfüh-
rung der von Stresemann geleiteten Politik, die die Jn-
teresseti der Welt fystetnatisch verknüpft mit Deutschlands
Gedeihen.

3elgien und der ,,Graf Zeppelin".
» EckenersEbrungen
' »Der Pariser »Matin« meldet aus Vrüssel, daß die
belgische Regierung auf das Ersuchen Deutschlands, dem
«Graf Zeppelin« das Uberfliegen belgisclien Gebietes zu
gestatten, nicht geantwortet habe. Der »Ch·ieago Tribune«
zufolge befurchtete man, daß das Erscheinen des deutschen
L»ustschiffes über den Kantonen Eitpeti und Malmedv zu
einer deutschfreiindlichen Kundgebiitig von seiten mancher
Bewohner führen würde.

Bei dem Detttschen Turn- und Sporltag, der im
Lelvisohnstadion in Newv ork zu Ehren Dr. Eckeners
lind zum Gedächtnis Hünefelds veranstaltet wurde, wurde
dein Bürgermeister Walker eine Hüiiefeld-Plakette über-
reicht. An der Veranstaltung, der Generalkonsiil von
Lewiiiski beiwohnte, nahmen zahlreiche deutsch-amerika-
nische Sportkreise teil.

Der spanische Ministerrat hat beschlossen, Dr. Erkener
äoiieh Medaille ,,Plus ultra« (,,Darüber hinaus«) zu ver-
e en.

Sturm im deutschen Kütiengelriet
Hochwasser auf Sult.

Stürmisches Wetter herrschte in den letzten Tagen im
deutschen Küstengebiet. Die Böeti erreichten zeitweilig
eine nur selten beobachtete Stärke. In Cuxhaven und
im Hamburger Hafen stieg das Wasser zur Flutzeit bis
zu fast sieben Metern, so daß verschiedentlich Warnungs-
schüfse abgegeben werden mußten. Jn Holtenau unb
Brunsbüttel hat ein ganze Reihe Küstenfalirzeuge Schutz
gesucht, um ruhigeres Wetter abzuwarten. Wie aus Helgo-
land gemeldet wird, mußte die Küstenfischerei vorläufig
eingestellt werden. .

Nach einer Meldung aus Westerland wurden
durch einen Nordweftsturm mit Windstärle 10——11 bic
Wassermassen der Nordsee mit großer Gewalt in das
Waltenmeer getrieben, wo sie sich am Hindenbtirgdamni
stauten und die ausgedehnten Ländereieti zwischen Keitnm
und Archsuin bis zur Ostscite des Reichsbahndammcs
überschwemmten. Die Wassermassen braudeten gegen die
Wälle und Umzäunungen der anliegenden Haus-glitten
Glücklicherweise veruiochten die Viehbefiizer ihre Schafe
rechtzeitig zu bergen und somit Verluste zu vermeiden.
In viele Hausdächer ivurden große Löcher gerissen.
Fahnenstangen und Obstbätime wurden umgeknikkt, die
elektrische Straßenbeleuchtung zu Boden geschleudert Die
Obsternte ift vernichtet.

Die schweren Sturiiifchäden an der sJiorbfee.

ur . Aus dem Gebiet der Unterelbe und der Pro:

vinzHggfllestgtigHolstein lauzencheiuåuåjahgeiszetrågOätleeich Ngeelä

’ ' bie in der a » ..
tärettitgejtli utilhdekeine Springfäut einige-rzehreteltsielschåvlelrtenvoJchåeletk

« . ie emeldet wiir e, i i J » » -

Z: wåserkaxiastrophe heimgesu t worben, auch die Eidlelrd

dei e find wieder an verschiedenen Stellen gebrochzii oer

haben zur Überflutung weiter gandereien gefuhrt.» u Us-

Nortorser Kirche, an der gegenwärtig Reparaturarbeiten a eu

geführt werden bat der Sturm bedeutende Zerstoriling

angerichtet. J«n der Gegend von Stade wurde mefrfach

Vieh abgetrieben und ertrank.

Die Flugverbindutig nach Sclntedeu gestört.
" Das in Stralsund stationierte Wasserflugzeug
»D. 1696«, das die Flugpostverbindung zwischen Stralsund
und Stockholm aufrechterhält, konnte infolge Gewitters
und Sturms in der Nacht zum Sonntag nicht starten. Nach
einem geglüekten Starr am Sonntagmorgen konnte sich das-
Flugzeug nur eine halbe Stunde in der Luft halten, da.
Sturm bis 90 Stundenkilometer herrschte. Eine Sturm-
bö riß das wieder gelandete und festgemachte Flugzeug
mitsamt der Boje los und erst am Eingang des Greifs-
walder Boddens kam es zwischen Steinen fest. Das
Flugzeug überfchlug sich hier und wurde stark beschädigt.
Das Flugzeug Stockholm-Stralsund mußte im Flughafen
Sellin notlanden, da es vor der deutschen Küste in starke
Böen geraten war.

Sturm auch in England unb Italien.
Jm Liverpooler Hafen habett schwere Süd-

westftürme den ganzen Schiffsverkehr stillgelegt. Die
großen Amerika- und Kanadadampser, die schon am Frei-
tag in See gehen sollten, konnten erst am Sonntag den
Hafen verlassen.

Aus Italien wurden heftige Gewitterstürnie ge-
meldet. Der Eisenbahnverkehr wurde an mehreren
Stellen durch Erdrutsche gestört. Jn der Latidschast Tolve
stürzte ein Landbaus ein und begrub sechs Personen unter
den Trümmern. Jn der Landschaft Balvano kam bei dem
Unwetter eine Person ums Leben.

t-

(im Hauagdampfer in Gefahr.
Auf Grund geraten.

Der Hapagdampfer ,,Höchst« ist bei ver Insel Minieoi
im Indischen Ozean auf Grund geraten. Ein Funkspruch

gl, daß einige Schatten im Brig des Dampfers voll
afser gelaufen sind. Auch die untersten Lagerräume sind

überflutet und die Maunschast ist nicht imstande, das
eindringende Wasser abziidämmen. Die Schiffsleituug
hatte schon vorher durch Fuukspruch mitgeteilt, ba ein
Teil der Ladung, hauptsächlich Gummi nnd Tec, über ord
geworfen ist, um das Schiff. wenn möglich slottzumachen.
Der Schlepper ,,Hereules« ist zur Hilfeleistung von Eo-
lombo abgegangen.
L
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Ach und 3cm
O Brand in den Raab - Katzenstein - Flugzeu werten.

Jn einem Werkstattrauni der Raab-Katzenstein-FPugzeug-
werte entstand ein Feuer, das bereits erhebliche Aus-
dehnung angenommen hatte, als die Feuerwehr an der
Brandstelle erschien.
dehnting des Brandes zu verhindern. Die polizeilichen
Erinittliitigen lassen vermuten, daß Braiidstiftting vorliegt.
O Wieder ein Fuhrwerk vom Zuge erfaßt. An einem

schrankenlosen Bahnübergang der Braunschweig-Schö-
ninger Eisenbahn an der Kreisstraße bei Hötztim fuhr ein
Personenzug aus Richtung Schöningen gegen ein Fuhr-
werk aus Braunschweig. Der Besitzer des Fuhrwerkes
wurde so schwer verletzt, daß er noch an demselben Abend
starb. Zwei weitere Jnsassen des Wagens erlitten leichtere
Verletzungen. Die Schiildsrage ist noch nicht geklärt.

O Abflauen des Ansturines auf bie Franksurter Spur-.
lasse. Der Anstiirin der Sparer aitf die Frankfurter Spar-
kasse hat Montag wesentlich abgeslaut. Bis zur Mittags-
zeit wurden an den Kassen des Unternehmens nur etwa
500 000 Mark abgehoben gegen 2,5 Millionen Mark am
Sonnabend. Teilweise sind auch schon wieder Ein-
zahlungeii zu verzeichnen.

»O»G»iftige Gase in einem Silo. Jn der Pro-
vitizialirrenanstalt Hahnenuioor (Haunover), die einen
großen l»andwirtschaftlichen Betrieb unterhält, waren
einige Leichtkranke utid ein Pfleger beauftragt worden,
Serradelle, die in großen Futtersilos lagterte, festzu-
stampfen. Jnfolge der giftigen Gase, die sich in einem
der» Silos angesammelt hatten, wtirden der Wärter lind
einige Kranke ohnmächtig. Aus Hilferufe eilten Leute
herbei unb brachten die Betäiibten unter großen Anstren-
guiigeti ins Freie. Zwei waren bereits tot, bei
einem dritten Kranken und dem Wärter hatten bie Wieder-
belebungsverfuche Erfolg.

O Den Liebhaber mit dein Hammer erschlagen. Die
geschiedene 44 Jahre alte Blechziischtieidersfrau Klara
Fröde in Nürnberg hat in ihrer Wohnung ihren Ge-
liebten, den ledigen 52 Jahre alten Schreiner August
Pinni. mit einem Hammer erschlagen und sich datiti selbst
mit Leuchtgas vergiftet.

O Abgeftiirzt. Die deutschen Bergsteiger Otto Edel-
mann und Theodor Hermann aus München kehrten von
der Spitze des Salsiciotto bei Jnnichen zurück. Als sie
über eine Steilwand kletterten, glitt Edelmann aus und
ftiirzdte in den Abgrund, wo er später tot aufgefunden
wiir e. «

O Schwere Autokatastrophen in Spanien. Jn der Nähe
von Tarragotia fuhr ein Autobus gegen eine Mauer,
wobei sieben Personen schwer und mehrere leicht verletzt
wurden. — Bei Burgos wurde ein mit zahlreichen Per-
sonen besetztes Lastaiito beim überqueren ber Eisenbahn-
gleise von einem Zuge erfaßt. Der Lastwageti wurde hin-
weggeschleudert, wobei fünf Personen schwer, zahlreiche
andere leicht verletzt wurden.

O Ein kaftilianisches Dorf abgebrannt. Jn einem
kastilianischen Dorf brach, wie aus Madrid berichtet wird,
ein großer Brand aus. Fast alle Gebäude wurdeti ver-
nichtet. Bei den äußerst schwierigen Versuchen, das Feuer
einzudämmen, erlitten 17 Feuerwehrleute schwere Ver-
letzungen.

O Ein deutscher Segelkutter an der kleinafiatischen
Küste gekentert. Der deutsche Segler Hans Zitt, der mit
einem Segelkutter von Deutschland nach Ägypten zu segeln
versucht hat, ist in der Nacht vom 10. zum 11. September
vor Wurla bei Smhrna gekentert. Es gelang ihm, sich
selbst trotz der schweren Brandung an Land zu retten,
während sein Boot und die gesamte Ausrüstung verloren
sind. Der Heimatsort des Kutters, der den Namen
,,Bayern« trug, ist München.

O Explosion von Feuerwerkskörpern Neun Waggon-
ladungen eingeführter Feuerwerkskörper, die» vernichtet
werden sollten, weil der darauf fällige. Zoll» nicht gezahlt
worden war, wurden in Norfolk (Virginia) auf einen
Haufen geschichtet und angezündet. Die Explosion der
Feuerwerkskörper erfolgte mit unvorbergesehener Heftig-
keit und richtete im Umkreis von 30 Kilometern betracht-
lichen Schaden an. 25 Personen erlitten Ver-
letzungew

O Frau Räuberhauptmann. Der von Piraten überk
fallene und ausgeplünderte japanische Dampfer »,,Deli

Maru« ist jetzt in Hongkong eingetroffen. Den Piraten,

die unter einem weiblichen Anführer standen, war es ge-

lungen, an die Kommandobrücke heranzukommen, nach-

dem sie die Posten, die dort standen, erschosseti h»atte»n. Die

Osfiziere wurden darauf gezwungen, das Schiff m eine

berüchtigte Bucht zu bringen. Dort wurden alle Passa-

giere und die Schiffsbesatzung ihrer Wertsachen beraubt,

worauf das Schiff wieder freigelassen wurde: Vier wohl-
habende chinesische Kaufleute aus Schanghai wurden als

Geiseln zurückgehalten und sollen nur gegen ein hohes

Lösegeld freigegeben werden.

Wieder ein Kasscneinbriich in Böhmen.
Reichenberg. Bis er unbekannte Täter erbrachen die Kasse

des städtischen Güter ahnhofs in Reichenberx und stahlen
einen Geldbetrag in Höshe von etwa 250 000 schechenkrotien,
darunter 13000 Mark eichsmark. Nach der Art, wie der
Eitibruch ausgeführt wurde, ist darauf zu schließen, daß die
gleichen Täter in Frage kommen, die in ber letzten Zeit
mehrere große Kasseneinbrüche in Nordbö men veriibt haben.
So haben ie in der Teppichfabrik Gins eh in Maffersdorf
bei Reichen erg 50 000 und in Rumburg beim dortigen Post-
amt 30 000 Kronen erbeutet. \

Drei Soldaten durch eine Granate getötet.
Barcelotia. Jnfolge Eplosiou einer Gratiate sind drei

Soldaten getötet. ein Ofsiz er unb sieben Mann schwer ver-
letzt worden.

 

Kardinal Dubvis gestorben.
Paris. Der erkrankte unb operierte Kardinal Dubois

ist Mittwoch nachmitta gestorben. Am Sterbebett weilte der
Apostoltische Nuntius ei der französischen Kammer.

Dr. ms; in Newnort.

Newlsork Der Berliner Oberbürgermeister Böß mit Be-
gleittnig ist hier eingetroffen.

,,Graf Zeppelin« am 1. Oktober in Berlin.
Friedrichshasen Jn den vorgesehenen Fahrzeiten fnr den

«Gras Zeppelin« sind einige Änderungen vorgenommen wor-
den. Das Luftschifs soll nicht am 5. bis 6 Oktober in Berlin
fein. sondern schon am 1. bis 2. Oktober. Fur die Berliner-
nur für bie Schweizerfahrt sind alle Platze ausverkauft

Konsianiinopeh Ein sit-mer« urrdbeben uchte die
Astatische lirkei heim. Mehrere Dörfer wurden vollft ndig ver-
nichtet. Die Verluste sind noch unbekannt.

Es gelang jedoch, die weitere Aus- «

l

 

Letzte Nachrichten.
Abzug der englischen Truppen alte Königlietn

o »Königstein». Das hier stehende 2.Bataillon desLeiee tershire-
Fiifnnterieregiments hat mit einem Sonderng König tein ver-
lassen und die Rückkehr indie Heimat angetreten. . amit ist
Konigstein nach nahezu elfjahriger Besetzung wieder frei von
fremden Truppen. Bis zum 1. Oktober bleibt nur noch ein
aus wenigen Personen bestehendes Abwicklungskommando
hier, das ie letzten übergabe- und Abrechnungsformalitäten
zu erledigen hat. Der Abzug der etwa 600 Mann starken
Truppen erfol te programmäßig ohne jeden Zwischenfall. Um
12 Uhr 30 Tte ten sich die Truppen aus dem Kasernenhof auf.
Um 12 Uhr 50 erfolgte der Abmarsch zum Bahnhof unter den
Klangen der»Reg»imentskapelle. Fast gleich eitig setzte strömen-
der Regen ein, er bis zum Abgang des uges anhielt. Zu-
schauer gab es nur wenig, um so mehr eifrige Kurbelleute in-
uiid auslaudischer Filmgesellschaften. Der Sonderng fährt bis
thende, wo er am Dienstag friih eintrifft. Von dort erfolgt
die Verschiffung nach England

Golde-titsche Kindetliilnnnng.
» Hamburg. Jn Barmstedt und den Nachbarorten ist

eine Kinderlähmungsepidemie auf etreteu. Drei Fälle ver-
liefen bis er tödli . Die Srl l
warben. h ch M en "b 01714 Tage geschlossen

 

Munitionsexplosion in Potsdam.
Potsdam. Jm Garten eines Hauses der Mamnionstraße

hatte das Standortkommando einen Behälter mit Jnfanterie-
munitioti untergebracht, ber plötzlich e plodierte. Die Löschs
arbeiten der Feuerwehr gestalteten sich sehr schwierig, da fort-
während neue Detonationen erfolgten, so daß die Feuerwehr-
leute hinter Bäumen Deckung suchen mußten. Jm ganzen
explodierten 3600 Schuß Munition. Der Brand wurde schließ-
lich dadurch gelöscht, daß man den ganzen Behälter
unter Wasser setzte. Die Ursache der Explosion ist noch
nicht geklärt. ..

i bitales II. nennimiellufi:
« Nun hängen wieder die goldgelben Blendlaternen der
Sonnenrosen in den Gärtenl Astern und Reseden schmücken

 

 

 sdie Beete. Die Malve strebt mit ihren vielen Röschen am
Stock hoch auf, unb hier und da kann man wohl noch eine
selbe Rose entdeekem Ueppig wie Unkraut wuchern die
ingelblumen. wahrend die Kresfe zahllose Goldlaternchen

aufleuchten laßt. Auch die schöne Dahlie als Herbstblume
sei»nicht vergessen. —- Doch mit dem ersten Frost ift’s um den
schönen Flor geschehenl Eines Morgens entdecken wir, daß
die Kresfe welk am Spalter hängt und die Geor ine u einer
bunklen Trauekfahne geworden. ist:» die schöne eit at nun
wirklich aufgehört, zu sein. Nur die Chrysantheme läßt sich
vom Nachtfrost nicht herkommen. Sie blüht oft noch, wenn
Frau Holle ihre tanzenden Flocken niederschüttelt.

Au im Gemüsegarten ift’s mit der Pracht zu Gabe.
Diese vielen verödeten Beetel Hier noch ein gelber. protzender
Kürbis, da flammend rote Tomaten. ein paar überreife Samen-
gurken, Sellerie und Rüben. ‘Rotkraut unb Braunkohl
wollen auch noch verweist sein. Spinat grünt als neues
Leben zwischen den Namen. Und im Komposthaufen scharrt
ein alter Jgel herum, der nach Schnecken sucht.

An den Qbstbäumen der Landstraße stehen hohe Leitern.
Plumpsi da fiel ein mutwilliger Apfel wie ein roter Spiel-
ball aus bem zerzau ten Lau e, weil dem Pflücker droben
die Finger steif gewor en finb. 6eitab, überm kahlen Sturz-
acker, qualmt ein Kartoffe feuer. Drüben, hinter der Sinnber-
herbe. knarrt ein beladener Rübenwagen den Nain entlang.
Ein Säemann streut neuen Samen und neue Hoffnung in
die gepflügte (Erbe. Aus der Ferne tönt helles Knabenlachen
weil einem Buben die Drachenschnur gerissen ist. Hundgebell
vom Meierhofe. Ein paar Herbstzeitlosen im Graben.
Krähem die träge und in weitem Bogen über unserm Kon
hinweg) zum nächsten Saatfeld oder Eichenwipfel fliegen. Ein
iHåsY ker lilttisthaufen kommt, weils hinter ihm ganz schreck-
t ge na a .

Unheimlich raufcht’s in den Bäumen! Die Virke schüttelt
ihre Dukaten. die Linden ihre gelben Herzen nieder. Von
den häßlich gewordenen Kastanieubäumen brechen die letzten
welken Blattfinger ab. Knallend fällt eine Kastanien ranate
zu Boden. Gleich roten Fransen hängt der wilde We n über
die Mauer. Das Laub vieler Sträucher zeigt schottische
Muster. Allmorgendlich dicke Nebel über den Wiesengründen
ärgd noch mehr buntes, welkes Raschellaub zu unsern Füßen

zuvor . . .

Voraussichtliche Witterung.
Bewölkt, zeitweise heiter, windig,Niederschläge, etwas wärmer.

— Zu Ostern werden alle Kinder schu»lpslichtig, die bis
zum 30. Juni 6 Jahre alt werden. Kinder, die in der Zeit vom
1. Juli bis 30. September das 6. Lebensjahr »volleuden, können
auf enommeti werben, wenn sie körpertich und geistig genügend ent-
wi elt sind. Die Kinder sind bis Ende September »unter
Vorlegung der Geburtsurkunde, die aber nur in bestimmten, in der
Schule zu erfragenden Fällen notwendig ist, sowie des Taus- und
Jmpfscheines beim Rektor der zuständigen Schule anzumelden. Kinder,
die noch nicht schulfähig sind, kann die Schiildeputation auf 1 Jahr
zurückstellen. Für solche Kinder sind Schultindergärten eingerichtet.
Tanbstumme und blinde Kinder, die bis zum 31. März 1930 das
4. Lebensjahr vollendet haben und sich nicht in einer Anstalt befinden,
finb im Magistratsbüro IV, au der Magdalenenkirche» 10, III. Stock,
Zimmer 21, anzumelden. Eltern, die ihre Kinder nicht rechtzeitig
einschulen lassen, machen sich straffällig.

Motorradziisammenstöße. Am Freitag Nachmittag stieß
auf der Sacrauer Straße ein hiesiger Motorradfahrer mit einem
Auto zusammen, welches sich auf der Heimfahrt nach Saerau befand.
Während die Fahrer mit dem bloßen Schrecken davonkamen, wurdeti
die Fahrzeuge, namentlich das Motorrad, arg demoliert und mußten
abgeschleppt werden. —- Ein zweiter Unsall ereignete fich am Sonn-
tag auf der Mulizestraße. Ein von Weigelsdorf kommender Motor-
radfahrer stieß an der Straßenecke mit einem aus der Stadt kommenden
Motorradfahrer zusammen. Bei dein heftigen Anprall tvurden beide
vom Rade geschleudert, wobei der eine einen Unterschenkelbruch erlitt
und ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Hinzu» kommt noch
der Schaden an den sJJiafchineu. —- Täglich melden die Zeitungen
underte ähnlicher Fälle, welche meistens auf zu schnelles und unvor-

iszichtiges Fahren zurückzuführen sind. Trotz» aller Warnun en wird
weitergerast, wenn auch MMch und Waschine dabei zugrun e gehen.
Jmmer Tempol Tempol s an könnte ja sonst etwas verpa en.
Dasselbe gilt auch von den Lastkraftwagen. Mit doniierndem e-
töse jagen sie nach wie vor durch die Stadt, daß die Häuser in allen
Fugen erzittern utio dadurch erheblich leiden. Hier nutzen alle
Polizeiverorduungen nichts.
— Schützengesellschast Hundsfeld. Wie alljä rli , so fand

auch am Donnerstag, den 19. b. Mts. ein Gedächtnlesschckzeßen um
Andenken an unseren Protektor Major von Schweinichen statt. us
diesem Schießen gingen als Sieger hervor die Kameraden Köhler,
Griffig utid Brei-ten Der Vorsitzende, Herr Baumeister Mager,
überreichte den Siegern die für dieses S ießen von Herr Oberl.
Ernst von Schweinichen u· der Schützengese schaft gestifteten silbernen

 

ZLöffel mit Gravierung und brachte zum Ausdruck, in welcher aner-
ikkennenswerten und wohlwollenden Weise Herr Major v. Schweini en
istets der S üben engilde zugetan war, sodaß sein Name mit er

für immer verbunden. G. Kr.Schützengese scha
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Die Tante, der es großen Spaß machte, ihre hübsche
itnd noch so naive Nichte überall herumzuführen, ent-
xtoiclelte eine unglaubliche Genußfähigkeit nnd Spannkraft,
was das Vergnügen betraf, wozu sie wie jede Dame auch
das Einkaufen rechnete.

eep-fi- Gleich am ersten Tage nahm sie eine fürchterliche

HIHMusternng unter Lisbeths Toiletten vor. Bei jedem
ITdritten Stück hieß es:

»Das kannst du aber hier nicht tragen... Das ist un-
modern Das ist kleinstädtisch..

Der Professor hatte für die Damen ein nach seiner
Meinung ausgezeichnetes und lehrreiches Programm zu-
s:,sammengestellt in dem die verschiedenen wissenschaftlichen
‚.‚nnd Kunstmuseen, die Bibliothek und so weiter die Haupt-
“r“rjolle spielten. Am anderen Morgen beim Frühstück schrieb
·.·I«et es ihnen auf.

« . Jn zwei Wochen würden sie wohl das Wichtigste, wenn
«eauch nur oberflächlich, fehen können. Leider verhinderten
It-i‚ihn seine Berussgeschäfte, die Damen zu begleiten.

Seine Frau lächelte schelmisch, nahm Lisbeth, als er
gegangen war, unter den Arm und marschierte mit ihr ab.

»Weißt du, Kind, die Museen, das hat ja noch Zeit«.
meinte die Tante. »Ich denke, erst sehen wir uns mal
Berlin an, bummeln in den Straßen, gehen zu dem einen

’JJ oder anderen Fünsuhrtee, begucken uns die Schaufenfter,
'»·«;ia"ufen ein bißchen ein — nicht mal ein paar anständige
L5anbfchuhe hast du ——‚ bann frühstücken wir Pastetchen
mund machen zuletzt bei der herrlichen Sonne eine Spazier-
»se- fahrt durch den Tiergarten. —— Na, was sagst du dazu?«
THIS-«- Lisbeth fand dieses Programm amüsant, und die
”-Damen führten es mit riesigem Eifer aus. Lisbeth glühte
Wvor Lust und sah sich förmlich die Augen aus dem Kopf.
(g-‚9iefe Läden, diese Toiletten, diese raffinierte Eleganzl

IE.-s."·Sie kam sich noch nie so »ländlich-klützowisch-trefsinisch«
·Lhor wie jetzt, nnd abgerissene Ausdrücke des höchsten Ent-
«Lzückens und Erstaunens entschlüpften ihr von Zeit zu Zeit.

Es war ihr, als ob sie erst heute zu leben anfing, als
stIIob sie aus einem Traum erwachte, der sie solange um-

fangen gehalten. Und Fritz. ihr lieber Bruder, fiel ihr
immer wieder ein, der sich nach allen diesen Herrlichkeiten
sehnte, sie mit seiner lebhaften Phantasie im Geiste vor-

amahnte.

skz.‚_ Die Tante genoß die Wonne und das naive Entzücken
"-«-«-der Nichte mit. Das war etwas für sie, dies Landgänschen
Ieinzuweihen und aufzuklären. Uebrigens, das Mädel war
.fonft hübsch und frisch» Wenn man sie zurechtstutzte,
konnte man Ehre mit ihr einlegen. Und fo kaufte sie denn
"luftig drauslos, so daß Lisbeth mehrere Male verlegen
Ifsz«,st«otte»rte, das könne sie unmöglich annehmen.

»Mein liebes Kind, du bist meiner einzigen Schwester
...F.einzige Tochter, und ich habe keine Kinder. Die Freude
«mußt du mir schon lassen, noch dazu wo dein Vater so
»ein Geiz.... so sparsam ist.«

Dann gingen sie zu Kranzler, aßen Pastetchen und
„trauten Portwein dazu. Und jetzt taute Lisbeth auch ganz
auf unb erzählte der Tante alles, was diese nur wissen

ist wollte. Während sie bei herrlichstem Sonnenschein —- es
»Seit-war ein ungewöhnlich schöner Tag für die Jahreszeit —
sei-Ein einem offenen Auto den Tiergarten durchfuhren,
"13'schüttete sie der Tante ihr ganzes Herz aus.
THI- Die beiden Damen kamen ziemlich spät zu Tisch heim,
“‘und der Professor lachte herzlich, als sie ihm erzählten,
j-.noch rot vor Eifer und Kälte, wie nützlich sie den Vor-
„L...mittag ausgefüllt hätten.
ezzc Uebrigens wunderte sich Lisbeth, wie schnell sie sich
an das Vergnügen gewöhnte. Sie hatte ordentlich Ge-

.,ieg-·swissensbisse, wenn sie an ihren Bruder Fritz in seiner
wes-Einsamkeit und täglichen Tretmühle dachte. Um ihn zu

ITE.-:-ssentschädigen, schrieb sie ihm glänzende, entzückte Briefe
·l«s«k·mit der genauen Schilderung der genossenen Herrlichkeiten.

Als sich Lisbeth nach einigen Tagen etwas akklimas
tisiert hatte, nnd auch die Toilettenfrage gelöst war, beJ

.-fchloß die gute Frau Professor, die hübsche Nichte in ihre
:-J_‚ »Gesellschaft« einzuführen, was am besten durch ein kleines
Abendessen geschah.

Sie hatte ihr heimliches Plänchen dabei. Wie die
". meisten wohlhabenden, gutmütigen und unbeichäitiaten

‚l
.

r.
"

-
.
.

—,
‚.
.

‚_
-.

.
.
„  

cItnlerhal’tttttqs-‘gßetl’age
 

 W—-.——--.-.- ..

Damen eines gewissen Alters machte ihr das Ehestiften
großes Vergnügen, und sie hatte bereits bei mehreren
Verlobungen die Hand im Spiele gehabt.

Etwas Derartiges hatte ihr ja von vornherein bei der
Einladung vorgeschwebt. Daß die Nichte aber so hübsch
und lieb und klug sei — sie gefiel der Tante wirklich sehr
gut und imponierte ihr im stillen durch vielseitige Kennt-
nisse und eine scharfe Auffassungsgabe, die sie anfangs
nicht hinter ihr vermutet —, daß Lisbeth gar so zurücks
gezogen und ohne jeden Verkehr auf Trefsin lebte, daf-
der Schwager sein eigenes Kind sogar zur alten Jungfer
machen wolltet das alles hatte sie noch nicht gewußt.

Sie nahm sich vor, wenn es irgendwie anging in der
kurzen Zeit, eine Verlobung oder wenigstens einen heim-
lichen Verspruch zustande zu bringen. Mit dem alten
»Tyrannen von Mottenburg«, wie sie ihn ihrem Manne
gegenüber nannte, wollte sie dann später schon fertig
werden.

So wurden denn Einladungen erlassen. Sonst waren
ihre Gäste meistens verheiratete Leute, Ehepaare mit oder
ohne Kinder, Kollegen und Bekannte. Diesmal, da die
Einladung zu Lisbeths Ehren stattfand, lud die Tante
sämtliche Junggesellen und Witwer ein, die in ihren
Kreisen zu finden waren. So den Oberlehrer Franke, der
schon eine Glatze hatte, aber sonst recht gut aussah. Dann
den Doktor Menk, der alle vier Wochen feine Haushälterin
wechselte, sich nach einer Frau sehnte, aber zu beschäftigt
dazu und auch etwas damenscheu war. Schon lange
standen diese Herren auf ihrer Kandidatenliste Das
weitere mußte man eben vertrauensvoll dem Himmel
überlassen.

Lisbeth sah diesem Abend mit recht gemischten Ge-
fühlen entgegen. Auf den paar Gartenfesten der Guts-
nachbarn nnd auf dem Klützower Kasinoball, den sie zwei-
mal mitgemacht —- der Papa mußte aus geschäftlichen
Gründen hin —, da kannte sie so fast alle Leute und hatte
sich daher ziemlich sicher gefühlt. Hier aber ging es doch
wohl ganz anders zu. Was. um Gottes willen. sollte lie
mit diesen fremden, großstädtischen Leuten sprechen, die
ihre Interessen nicht teilten?!

Und richtig, sie fürchtete sich entsetzlich und kam sich zum
ersten Male riesig kleinstädtifch vor. Beim Abendbrot, wo
sie neben Doktor Menk saß, ging es noch ganz leidlich. Er
war selbst verlegen, was ihr ihre Sicherheit wie? ergab,
und als er schließlich austaute, erzählte er ihr Studenten-
anekdoten. Aber nach schlechter Berliner Sitte zogen sich
die Herren nach Tisch zum Ranchen nnd Skatspielen zurück.
Jetzt wurde sie befangen nnd langweilte sich auch bald.

Sie hatten alle so etwas Unnahbares und Feierliches,
diese Professors-, Doktors- nnd Geheimratsfrauen. Und
dann kannte und konnte Lisbeth absolut nichts, womit sie
ihnen hätte imponieren können. Sie hatte nicht kiinstlerisch
singen gelernt, konnte kaum Klavier spielen; sie konnte
auch nicht gewandt plaudern, da sie zu Haufe diese Kunst
nur an dem guten Pfarrer zu üben Gelegenheit fand, der
aber die Pfeife und die Karten ihrer Unterhaltung vor-
zuziehen pflegte.

So saß sie denn verlegen und schweigsam im Kreise
der Damen, besann sich vergeblich auf etwas Geistreiches
und wurde schließlich ganz fassnngslos über ihre ftupide
Blödigkeit und die neugierigen, etwas spöttischen Augen,
mit denen die Damen sie musterten, trotzdem ihre Toilette
dank der Tante tadellos war.

Sprach eine Dame sie an, so perlief das Gespräch fast
mit jeder gleich:

»Wie gefällt es Jhnen in Berlin t?“
»Oh —- sehr gutl«
»Nicht wahr, Berlin ist eine herrliche Stadts«
»Ja — herrlichl«
»Bleiben Sie lange hier?“
»Vier bis fünf Wochen.«
»Sie stammen vom Lande, höre ich?“
»Jawohl —- aus-Pommern.«
»Es lebt sich wohl recht" eintönig auf so einem

Guts«
»Man gewöhnt sich daran.«
»Im Sommer stelle ich mir’s ja ganz nett vor; aber im

Winter —- brrri Waren Sie schon im Theaters«
»Ja, schon zweimal.«
»Gehen Sie zu Reinhardtl Entzückend . . .«
Dann saßen sie noch ein Weilchen stumm nebenein-

ander, bis die Berlinerin gelangweilt der »dummen Pute«
entfloh. Und die Damen flüsterten einander zu, daß die
Nichte der guten Frau Professor ein recht langweilig-es
kleines Landgänschen sei.

Lisbeth fühlte selbst, daß sie hier keine große Figur
machte. Aber alles, worüber die anderen Damen sprachen,
interessierte sie so wenig oder war ihr so fremd, daß sie
die erste Gelegenheit benutzte —- die Tante gab ihr einen
Küchenauftrag —, um draußen zu bleiben.

War sie nun wirklich so dumm? Sie tröstete sich mit
dem Gedanken, daß sie mit Fritz stundenlang schwatzen
konnte, und dieser sie für sehr klug und amüsant hielt.
Auch in den wenigen Gesellschaften, die sie mitgemacht,
hatte sie ganz gut reden können. Aber was würde die
Tante von ihr denken, die sie natürlich beobachtet hattet

Sie machte sich’s in dem kleinen Vorzimmer bequem.
Es war dort so kühl, halbdunkel und ruhig. Jm Wohn-
zimmer dagegen, dessen Lärm nur gedämpst hereindrang,
war es heiß und hell, und die Damen schnatterten in den
höchsten Tönen durcheinander. Jn dem großen Lehnstuhl
ließ es sich so gut träumen, und es würde sie auch wohl
niemand vermissen.

Da war es wahrhaftig in Klützow doch amüsanter; da
gab es wenigstens junge Herren, mit denen man lachen
und schwatzen konnte. Der Jüngste der hier Anwesenden,
der Doktor Menk, war doch mindestens schon ein hoher
Dreißiger. Oder machte das Großstadtleben die Herren so
'xüh altern?

 

 

mmwoeb. den
25. September I929.
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»Jst die Geschichte schon aus, Kleine?« hörte sie plötz-
lich eine lustige Stimme im Flur fragen, worauf die
kichernde Antwort der Küchenfee erfolgte, daß die Herr-
schaften schon gespeist hätten.

»Donnerwetter, da habe ich mich aber stark verspätetl«
sagte die Stimme wieder.

Dann ging die Tür auf nnd ein junger, eleganter Herr
trat schnellen Schrittes ins Zimmer, sah die einsame junge
Dame höchst erstaunt an und verbeugte sich höflich, wäh-
rend er sie mit groben, neugierigen Augen eingehend

« musterte.
»Sind gnädiges Fräulein die ganze Gesellschafts«

fragte er lächelnd, nachdem diese Musterung ihm ein aller-
liebstes, blutrot gewordenes, goldblondes Mädchenköpfchen
gezeigt hatte.

»O nein, ich bin nur ein unbedeutender Teil davonl«
»Wer wird so bescheiden fein? Jch bin anderer An-

sichtl« sagte der junge Mann keck; aber er lächelte so
liebenswürdig dabei, daß Lisbeth ihm nichts übelnehmen
konnte, wozu sie auch viel zu verlegen war. »Gestatten
gnädiges Fräulein übrigens, daß ich mich vorstelle —
Richard Platen, schlichtweg Plat-en, nicht mal Doktor oder
Assessor.« .

»Elisabeth Roloff.«
»Ist die Gesellschaft wirklich so interessant und be-

deutend, daß Sie so bescheiden tun? Eine Gesellschaft habe
ich nämlich hier noch nicht mitgemacht.“

»Bedentend mögen sie schon sein« , sie fühlt sich plötz-
lich redelnstig und zum Lachen aufgelegt, „aber langweilig
auch!“

»Ja, so habe ich mir’s eigentlich auch porgestellt bei
den guten Böhmanns«, sagte er lachend. »Der Professor
ist ja sehr nett und zuweilen sogar interessant. Die Frau
Professor kenne ich weniger. Aber alle diese gelehrten
Herren auf einem Hausen, das ist zu viel auf einmal. Die
Blüte der Intelligenz in der Metropole der Jntelligenz
— brr, höchst fchaudervolll Und nun die Damen erst, die

sich an .Jeist und Bildung« gegenseitig überbieten wollen.
Und alle so imposantl Shakespeare nennt es steifleinen.«

Jetzt mußte sie aber wirklich laut lachen; das war doch
mal ein lustiger Mensch ohne jede Würde. Und er lachte
selbst so herzlich mit.

Das ist aber mal ein frisches Mädel — und hübsch,
Donnerwetterl dachte er wiederum und musterte bewun-
dernd die kraftvoll-mädchenhafte Gestalt, das hübsche Ge-
sicht, umrahmt von einer blonden Bubifrisur, mit den
freien, klugen, im Grunde genommen recht ernsten Augen.

»Sagen Sie, gnädiges Fräulein, Sie sind dsch hoffent-
lich keine Professorstochter? Einzeln sind ja die Herr-
schaften meist sehr famos, nur zusammen sind sie nicht
immer genießbar.«

»Ich bin nur die Nichte«, sagte Lisbeth lichernb.
»Von wem i“
»Vom Hause hier -- von Böhmannsl«
»An verfluchtl Gott Strambach, da bin ich aber eklig

’reingeschliddertl —- Na, Sie werden doch diskret sein und
Onkel und Tante nichts sagen...«

Lisbeth nickte lächelnd:
»Ich habe es ja zuerst langweilig gefunden. Also

Diskretion gegenseitigl« .
»Ich war doch schon einige Male hier, aber von einer

Nichte habe ich nichts vernommen.«
»Ich bin auch nur zu Besuch in Berlin.«
»Und welcher Ort hat das Vergnügen, Sie zu seinen

Mitbürgern . . .«
»Gar kein Ort — ich stamme vom Lande: Rittergut

Tressin bei Klützow in Pommern. Es gehört meinem
Vater.«

»Vom Landes — Sie wissen gar nicht, wie mich das
interessiert. Von Jhrem Papa habe ich schon reden hören,
oder vielmehr von seinen Zuchtversuchen. Er schreibt ja
auch zuweilen für Fachblätter. Jch bin nämlich auch Land-.
wirt.« .

„6te? Sie sehen aber gar nicht so aus.«
Es kam so drollig-erstaunt heraus, daß er lächeln

mußte.
»Warum denn? Gehen bei Jhnen in Pommern die

Herren etwa in Flauschröcken zum Souper?« i
»Das gerade nicht, aber Sie machen einen so groß-

ftädtischen Eindruck. — Ja, nun lachen Sie mich ausl«
»Ja, wissen Sie, ich stamme nämlich aus einer Groß-

stadt, aus Königsberg — und aus einer Stadtfamilie;
und ich habe in Berlin an der landwirtschaftlichen Hoch-
schule studiert. Und wir jüngeren Landwirte haben uns
ja das ländliche Aenßere schon ein bißchen abgewöhnt.«

»Und was machen Sie hier in Berlin?«
Lisbeth war selbst erstaunt darüber, wie unbefangen

sie mit dem »netten« Menschen plauderte; aber merk-
würdig, ihm gegenüber fühlte sie gar keine Verlegenheit;
als wäre er ein alter Bekannten während da drinnen...

(Fortsetzung folgt.)
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 sowie-i u. finanzielle-i ·»
Breslaucr Brief.

l" Auf dein Sims meines Küchenfensters liegen drei To-
malen. Wenn die Spätsommersonne mit ihren elektrischen
Strahlen die prallen, glühenden Früchte badet, sieht man
geradezu, wie in ihnen wohlig das Leben arbeitet und das
zarte Fleisch zur vollen Köstlichkeit ausreift.

v Licht, Wärme, Leben. — Keines ohne das andere
denkbar.

Der Mensch hatte geglaubt, fich aus ber übrigen Natur
serausstellen zu können als ein Anderes, Grundverschiede-
nes, Darüberemporgehobenes. Die Emanzipation ist i m
lchlecht bekommen. Der höhlenbewohner uralter Men ch-
kindheitsepoche kroch in sein finsteres Erdloch nur des
Nachts, um in der Ohnmacht seines Schlummers eine sichere
Stätte gegen etwa heranschleichende Tücke zu haben. Der
Jer Neuzeit schaffte künstliche Felsgebirge mit höhlem bie
er häuser und Wohlnungen nannte, als Aufenthalt fur
Tage und Nächte. nd so wurde er ein Schattenwesen.

.» Bis er sich als sonnenbedingtes Wesen erkannte. .
f Licht belebt, Licht entgiftet. «

Der Mensch der Großstadt will nicht zur Naturfremd-
seit verdammt sein wie früher. Sportplätze entstehen, einer
nach dem andern, Bäder überall in allen Teilen der Stadt.

Der Breslauer Magistrat unterstützt nach Kräften alle
Iiese Bestrebungen, die allen Gefahren der Großstadt zum
Trotz ein gesundes, lebensbejahendes Geschlecht heran-
wachsen lassen. Die Großstadt wird entgiftet. -—— Sie Bres-
lauer städtische Siedlung —- ich spreche nicht von der Ver-
suchssiedlung der ,,Wuwa« — hat das Bestreben, Wohnun-
gen zu schaffen, die der Sonne Eintritt gewähren, hell und
reundlich, wahrhaft heime, weil man sich in ihnen tat-
ächlich eimisch fühlen kann. Das ist auch letzthin von
den Fa leuten anerkannt worden. die sich auf der Bres-
lauer Sieblungstagung eingefunden hatten. —- Das ist die
Peripherie der Großstadt.

Aber die Wohnzustände in der Altstadt. ——- Auflorkes
rung, Niederreißen der alten, schwarzen Elendsbauten in
den engen Straßen im Stadtinnern. Das wäre Entgiftung.
Aber wohin mit den Bewohnern? Bitter, den Jammer
zu sehen und nicht helfen zu können. —- Gesundheitliche
Ver iftung, moralische Verseuchung die notwendige Folge.
Jn en grauenhaften, vom Schmutz starrenden »Heimen«·
der vom Schicksal niedergeknüppelten Aermsten, hier ist der
höllische Schoß, wo sich immer von neuem das Verbrecheris
sche erzeugt, das dann seine Polypenarme nach dem Bezirl
des Wohlanständigen, sor fältig Behüteten ausstreckt. hier
ist letzten Endes der Ursprung eines Vieluf, der ja nun
endlich von der Polizei —- freilich ‚ohne es zu ahnen —-
zur Strecke gebracht ist.

Es gibt ein „unterirbifches" Breslau, ein organisiertes
Breslauer Verbrechertum. Aber das hat unsere Stadt mit
anderen Großstädten gemeinsam, und auch andere Schatten-
leiten haben wir. Gewiß. — Aber es ist nicht gerade sehr
nett, Plagiaie gegen die an und für sich nicht auf Rosen
ebettete, hart sich mühende Stadt zu richten, wie es Frau
lse Molzahn in einem Berliner Blatt etan hat, die Gattin

des nicht gerade rühmlich bekannten Schöpfers von unserem
mysteriösen Wuwaplakat. Giftl Giftl Gifti

Freilich,«es ist nicht alles Gift, was stinkt. Daß es
in Breslau gestunken hat, ist der weitesten Oeffentlichkeit
bekanntgeworden. Nicht allzu fern von« der Siedlung Zim-

el, von der herrlichen Erholungsstätte, dem Scheitniger
Bark, hat sich ein Superphosphatwerk angesiedelt. Es hat
uns eines Nachts ein nettes Rüchel in die Stadt gesandt.
Panik zur Nachtstunde, Kopfschmerzen, herzklopfen bei den
heimgesuchten Jedoch das Werk sagt: nur Gestank, im
übrigen unschädlich. .

Dem sei nun, wie es wolle. Die Polizei wird wohl
dafür sorgen, daß uns das Superphospahtwerk nicht noch
einmal so unangenehm „anbläf “. »

Entgiftung. Jn Breslau wird übrigens der Versuck
gemacht, in anderer Beziehung eine Entgiftung der Atmos
l"phäre, nämlich der politischen, herbeizuführen. Sic
Stabtoberhäupter von Breslau und Prag im Verein mit
Vertretern der Industrie und des handels knüpfen durch
gegenseitige Besuche freundschaftliche Beziehungen an, die
em Verkehr und der Wirtschat beider Städte und beider

ständen Schlesien und der Tschechoslowakei, zugute kommen
ollen.

Nun aber noch eine Entgiftung, die ich persönlich er-
sehne. Die Sehnsucht hat mich vorigen Sonntag ge actt,
als bie Straßenbahn ftreitte. —- Es war herrlich, den ärm
der Straßenbahnen nicht zu hören. Dieser aus allen Lärs
men zusammengesetzte Lärm, der vom frühen Morgen bis
in die späte Nacht gegen die Trommelfelle brandet, das ist
ein Ma-rtyrium. Das ist Gift, Gift für unsere armen ge-
plagten Nerven, wogegen es kein Heilmittel gibt.

Ich bin kein Freund von Giften. Aber darüber gifti
ich mich. l—o.

L

 

Mädchenklassen an Landwirtschaft-is uleu.
' Außer den bereits bestehenden Mädchenklas en an den Land-
wirtschaftsschulen Glatz, Nmptsch ,Reichenbach, rebnitz, Bunzlau,
haynau und Läwenberg werden im herbst d. J. folgenden Land-
wirtschaftsschulen Mädchenklassen angeg iedert: Festenberg,
Kreis Groß-Wartenberg, Bezirk Breslau, Oels, Bezirk Breslau,
Dhlau, Bezirk Breslau, Glogau, Bezirk Liegnitz, Landes-
zu t, Bezirk Liegnitz. Die Räumlichkeiten sind in eigens xür die

andwirtschaftss ulen errichteten Neubauten (in Landes ut in
dem für diesen weck neu errichteten bzw. ausgebauten Gebäude
der Landwirtscha tsschule)« untergebracht und sowohl in bezug auf
Lage, Anzahl und Größe für den Betrieb von Mädchenklassen aus-
reichend sowie zweckentsprechend und mustergültig eingerichtet. Ser
Unterrigt an den Mädchentlassen dauert wie an den Land-
wirtschaftss ulen etwa fünf Monate (Ende Oktober bzw.
Anfang November — bei den neu errichteten Mädchenklassen vor-
aussichtlich erst Mitte November — bis Ende März. Die Mäd-
chentlassen haben die Aufgabe, schulentlassene Landwirtstdchten
insbesondere des Mittels und Kleinbesitzes sowie ländlicher Ge-
werbetreibender, für die wirtschaftlichen und sozialen Aufgaben
des Berufes der Landhausfrau vorzubereiten bzw. ihnen die zur -
Durchführun eines ländlichen haushaltes notwendigen haus- und
landwirtscha tlichen Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln.
Aufnahme finden Töchter landwirtschaftlicher Mittels und Klein-
·besi er sowie ländlicher Gewerbetreibender, die eine abgeschlossene
Vol sschulbildun nachweisen und mindestens 16 Jahre alt sind.
Anfragen und nmeldun en sind Yu richten an die D rektoren der
obengenannten Landwir chaftsschu en. . ....... »,  

'Il Gasfernversorgung malbenbnrg—hirfchberg. 5.
Durch den am Sonnabend, dem 14. September, gefaßten

einstimmigen Beschluß des Provinzialausschuses über ie Ans-
iiahme des ihm vorgelegten V e r t r a g s w e r e s über die G a s-
sernversorgung auf der Strecke Waldenburg—-
yirs chb erg ist nach über breiiährigen Verhandlungen der erste
Abschluß auf dem Gebiete einer unter Führung der Provinz an-
zubahnenden Gasfernversorgung in der Provinz Niederschlesien
erreicht. Wie erinnerlich, hatte bereits den Provinziallandtag im
März 1928 eine Vorlage über die Bereitstellun provinzieller
Mittel für diesen Zweck beschäftigt. Auf Grun der damals
erteilten Ermächtigung waren namhafte Sachverständige au bem
Gebiete der Gasfernversorgung, in erster Linie Direktor tarke
von der Weftfälischen Ferngas-A.-G., damit beauftragt worden.
ein Gutachten über die wirtschaftliche Durch ührbarkeit der Gas-
fernversorgung auszuarbeiten. Dieses Guta ten kam im wesent-
lichen zu dem Schluß, daß eine Gasfernversorgung vom Walden-
burger Revier hier auf den Strecken Waldenburg—Bres s
lau, Königszelt-—Liegnitz und Waldenburg-—-
Landeshut—hirschberg rentabel und durchführbar sei.
Während die Verhandlungen über die beiden erstgenannten
Strecken noch im Anfangsftadium stehen, führten sie für dis-
hirschberger Strecke im Frühjahr d. J. bereits zu gewissen Ver-
einbarungen, die nach weiteren Verhandlungen in den letzten
Monaten zu einem einheitlichen Vertragswerk ausgearbeitet wur—
ben, das dem Provinzialausschuß am letzten Sonnabend zur Ent«
zcheidung vorlag. Es handelt sich im wesentlichen um einen Ges-
sellschaftsvertrag sowie einen Gasbezugs· uns
Gaslieferungsvertra . Danach ist beabsichtigt, unter
Führung der Provinz eine Gesellschaft zu gründen, die den Namen
»Ferngas Niederschlesien A.-G.« führen und mit einem Aktien·
kapital von einer Million Mark egründet wird. Die Preisstels
sung des Gafes an die Großabnegmer soll so billig sein, daß sie
unter allen Umständen unter den Preisen anderer bereits be-
ltehender Gasanstalten im Reiche liegt. Die neue Gasleitung
wird von Waldenburg über Fellhainmer, Rothenbach.
Schmiedeberger Paß bis Warmbrunn führen und zu-
nächst 55 Kilometer Länge haben. 'Ser Aufsichtsrat der neuen
Aktiengesellschaft wird aus zehn bis elf Personen bestehen. Vor-
sitzender ist der Landeshauptmann. Die Leitung der Gesellschaft
soll zunächst von Beamten der Provinzialverwaltung erfolgen.

Za lreiche weitere Anschlüsse sind geplant, so auch nach der
Stadt iebau. Sem Gesamtprojekt haben das Reichswirtschaftss
ininisterium und das handelsministerium großes Interesse ent-
gegengebracht. Bei dem Bau der Gasfernleitung sollen mehrere
100 Erwerbslose beschäftigt werden. ·

Von dem Gesellschaftskapital wird die Provinz
den weitaus größten Anteil übernehmen, während der
Rest sich auf den Kreiskommunalverband hirschs
berg, die Stadt Schmiedeberg, Schreiberhau und
einige weitere Gemeinden in den Kreisen Landeshut und hirsrhii
berg verteilt. Diese rein kommunale Gesellschaft wird die Fern-
ggasleitung von Waldenburg über Landeshut nach
D armbrunn erbauen und betreiben. Mit dem Bau soll im
zeitigen Frühjahr 1930 begonnen werben. Die Betriebs-
eröffnung ist für Ende Juni 1930 vorgefehen. Die Gesamtbaui
kosten der Strecke werden voraussichtlich etwa 1,5 Millionen Mark
betragen. NaZ dem mit der Niederschlesischen Bergbau A.-G.
(Nibag) abges lossenen Gasbezugsvertrag wird die Ferngas
Niederschlesien A.-G. das gesamte von ihr benötigte Gas aus den
Kokeresien des Waldenburger Reviers entnehmen. Die zunächst
benötigten Gasmengen — im Anfang etwa 5——6 Millionen Kubik-
nieter — werden von der Fuchsgrube in Weißstein geliefert
werden. Das Gas, für dessen Bezug die Nibag durchaus mäßige
Preise eingeräumt hat, wird durch die neue Ferngasleitung in
die Kreise Landeshut und hirschberg geleitet wer en. —- Als
hauptabnehmer der neuen Gesellschaft kommt zunächst die
A.-G. ür Gas und Elektrizität Köln in Berlin
in Frage, die schon seit langen Jahren die Stadt hirschberg und
den größten Teil des Landkreises hirschberg aus ihren Gas-
anstalten Schmiedeberg, Warmbrunn und hirschberg versorgt.
Diese Gasanstalten, die modernen Ansprüchen kaum noch genügen
und verhältnismäßig teuer arbeiteten, werden stillgelegt werden.
Die Kölner Gas-A.-G. verpflichtet sich der Ferngas Niederschlesien
A.-G. gegenüber, ihren gesamten Gasbedarf von ihr zu entnehmen
und garantiert gleichzeitig die Abnahme von 4,5 bis steigend
6 Millionen Kub kmeter in den ersten vier Betriesjahren. Durch
diesen somit sichergestellten Gasabsatz dürften von vornherein die
Verzinsung und Tilgung der Baukosten gewährleistet fein. Da-
neben wird die Gesellschaft sich bemühen, unmittelbar die Städte
und Gemeinden des Kreises Landeshut als Gaskonsumenten zu
gewinnen. Die Einleitung entsprechender Verhandlungen —- es
haben bisher nur Vorbesprechungen in dieser Richtung stattgefun-
den — steht bevor.

Neben der Belieferun von Städten und Gemeinden mit Gas
xür heizs und Kochzwecke owie für kleingewerbliche Betriebe wird
ie Ferngas Niederschlesien A.-G. es ch vor allen Dingen an-

gelegen sein lassen, die Indutrie der reife hirfchbera unb Lan-
deshut, in erster Linie die lass und keramische Jn ustrie, mit
Jndustriegas zu billigen Preisen zu beliefern. Auch in dieser Rich-
tung sind schon Vorverhandlungen gep lo en, und es kann er-
wartet werden, daß die Industrie sich me r und mehr von den
Vorteilen einer Umstellung aus Gasbezug überzeugen wird.

Vor allem steht zu hoffen. daß damit dem schwer ringenden
Waldenburger Revier eine wirtschaftliche Kräfti-
gung zuteil werden wird. , »—« »

Glaßz Ein hochstaplen Jn der Grafschaft Glatz trat
ein raffinierter hochstapler auf, der sich als Baron von Liiptes,
Referendar und Majoratsherr auf Schloß Marienhof bei Königs-
b»erg ausgab. Weiter gab er an, er sei am Landgericht Glogau
tatig. Der hochstapler verstand in der Zeit seines Aufenthaltes
den Gast eberu noch Geld abzuschwindeln und ist jetzt
verschwun en. Es ist ein noch junger Mann mit männlich-
markanten Geichtszü en, trägt nach hinten langgekämmtes haar
und keinen art. r trägt Knickerbockerhose, braune Sport-
strumpfe und halbschuhe

.. Ziegen als. Tödlicher Unglücksfall. Am Montag
fruh um .30 Uhr kamen die händler Adolf Würfelschen
Eheleute auf bie Neustädter Kunst traße vom Kirchweihfest von
Ludwigsdorf. Beide führten je ein ahrrad. Vor der sogenannten
Roten Brücke wurden sie von einem Motorradfahrer überholt.
Surch bisher unbekannte Gründe lief der Händler Würfel nach
der Jahrstraßz anscheinend, um aus uweichen. Bei dieser Ge-
legen eit wurde er von dem Motorradxfahrer erfaßt und zu Boden
geworfen. Ser Motorradlfahrer stürzte bei diesem Zusam-
menktoß vom Rade und war ofort tot. Der Mitfahrer erlitt
erhe liche Verletzungen. Würfel zog sich einen doppel en Bein-
bruch zu und mußte in Krankenhaus geschafft werden. Die polizei-
lichen Ermittlungen nach der Schuldfrage sind im Gange.

Ineumartt. Gewisfsenlose Falschmeldun7g. Die Mel-
dung, daß ein Wirtschatsgehilfe von Stafa mit 1 00 Mart
flüchtig geworden ist, erweist sich nach ngabe der Gutsverwals
tung als unrichti . Der betreffende Beamte hat das Geld
richtig abgeliefert. Der Ursprung der Falsdzmeldun ist anscheinend
in einer groben FaPrlässigkeit u fuchen, ie sich Jemand in Neu-
markt oder in Stua hat zus ulden kommen la sen.

Neusalz (Ober). Auf dem Dominium Saabor ereignete
sich Donnersta früh ein ödlicher Unfall. Der Kutscher Nicklei
wollte einen
Dabei wurde das ferd lö lich unruhig, riß den Kutscher
zu Boden und verletzte ihn s lie lich so schwer, daß er nur als
eiche geborgen werden konnte.

 

 

Weigwlß. Neue Brandstiftungen. Mittwo nach-
mittag in? bie in Weigwitz elegene 40 Meter lange cheune
bes Lan wrts Saditzky in Flammen auf. Das Feuer ver-
nichtete die gesamten Erntevorräte. Die Rothsürbener
Motorspritze und die freiwilligen Wehren der Umgegend konnten
eine weitere Ausdehnung des Brandes auf Nachbargebäude ver-

Not einem Unglück. Unbekannte Täter hatten-«

engst um Einspannen von der Viehkoppel holen.  

Reichenbach. Vom Zuge erfaßt unb etfltet... »Wie
üblich, benutzte der S rankenwärter Oswald glltusks iizghier
am Mittwoch abend zwichen 6 unb 7 Uhr den Bahn örper
als heimweg Als er einem Güterzu e ausweichenrripllta
wurde er von einer entgegenkommenden Ma chine erfaßiyåiibers
fahren unb auf ber Stelle getöt t.

Groß-Ellgulh. Naturseltenheit. Jm Garten-dessel-
lenbesitzers hermann W und er steht bei der schon erheblich vor-
gefchrittenen Jahreszeit ein Apfelbaum in voller Blüte.

Glatz. Polizeierholungsheim Jn der Grafschaft
Glatz ist vom Jnneiiministerium d e Errichtung eines (Erholungs-
Eeimes für die Schu polizei in Aussicht genommen. Dieser Tage
egab sich eine Abor nung aus dem Ministerium nach Lauter-
bach bei habelfchwerbt, wo das dem Grafen von Althann
glehörige Schloß, das für die Errichtung dieses Heimes in

ussicht genommen worden ist, besichtigt wurde. »

l

Gerichtlichesk - f
Ungelreuer Gerichlsvollzieher. 'i

Der Justizinspektor Georg Bücks aus Breslau hatte als Ge-
richtsvollzieher am Amtsgericht Neusalz (Ober) sich Unter-
chlagungen in höhe von 4000 Mark uschulden kommen las-
en. Er hat die Gelder, die er zwangsweife von den Schuldnern
beitreiben sollte, nicht an die Gläubiger abgeliefert, so daß der
Julstizfiskus den Schaden ersetzen mußte. Wegen Amtsunters
sch agung wurde Bücks vom Erweiterten Schöffengericht Glo gau
zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis verurteilt
unter Zubilligung mildernder Umstände. Bücks hat das Geld vor
allem in Lolalen durchgebracht 2

Unregelmäßigkeiten in einer Magentur. ·
Die (Ehefrau Frieda des Bäckermeisters und früheren Post-

aaenten hanke sin Rothkirch war .als' Vertreteriii ihres
annes in Postagenturgeschäften mehrmals verpflichtet warben,

zuletzt im Jahre 1927. Sie verwanbte Geldbeträge u ihrem
Nutzen und falschte auch eine. Postanweisung und eine“ ere.
Surch falfche Registereintragungen verschleierte.».sie die
unterfchlagungen. Von ihrem Ehemann, der, als die-Verfeg« gen
zur Kenntnis der Dberpostdirektion kamen, eines Amtesgäa Es ost-
agent enthoben wurde, wurde der dem ofifiskus entstäfidene
Schaden von 528« Mark ersetzt. Das Liegnitzer Schö sen-
gericht verurteilte heute bie ungetreue Frau unter Zubi i un
mildernder Umstande zu 6 Monaten Gefängnis. gia
Verbußung von vier Monaten soll Straferla eintreten. Von einer
Geldstrafe»sah das Gericht ab, da diee wederuin. renjsMann
treffen wurde, der durch die Untreue feiner Ehefrau pfchöiri genug
gestraft ist. Der Staatsanwalt hatte wegen fortgesetzter al‘fiher

 

egifterführung unb ber beiden äl un n 9 o " ‑
nis beantragt. F sch ge Mnatei isrkgxg

f Schwere Mmlsverfehlnngen. EI- MM ;
' Sem Direktor der Neisser Kreisgirokwssssz her-
maiin Benne, war zur Last gelegt, einmal eine Anzahl-spin-
ge angener Pachtgelder unters chla en zu- haben,“ bam}; ‚r .
e?d)ictte Falschbuchungen erre cht zu haben-,- vIris-Linn
6700 Mark zuviel abgehobener Gehaltsvorschüsse zu kommen.

undschließlich gilt er noch als überführt, in feiner ‚(Eigenfchqffmals
Rendant der Schlesischen sBrovinöial-ä);euerfoaietiit weitere
4840 Mark an sich gebracht u aben. Alle dieses »e-
ren Verfehlungen waren mö. lich, wei Bennes Tochter-al"s«K ens-
führerin blindlin s seinen nweisunTgen gehorchte. Das «««L anb-
atericht Neisfh vor dem sich . schon in dieser. Sachen-im
ovember 1928 zu verantworten hatte, verurteilte ihn. am NORD-

vember 1928 wegen fortgesetzter einfacher und ' schwerer
Amtsunterschlagiiiig und im letzteren Falle wegen Betrüges«« zu
einer Gesamtgexängnisstrafe von einem Jahr sechs Monaten. ——
Vom Ferien trafsenat des Reichsgerichts wurde-stun-
mehr auf bie Revision des Angeklagten die Sache »unter-FAM-
hebung im Schuldausspruch und der Gesamtstrafe zuspzieuer
Verhandlung an die Vorinstanz zurückverwielen.«,»Jn
den beiden ersteren Fällen hätte nach Lage der Sache «Untr·eue
angenommen werben müffen. g,

' Hi · Z-

Sühne bes (Einbruchs im Schloß Paulowlls . F -
Im vergangenen Jahre wurde auf Schloß Paulowitzxsxssdes

Barons v. G. ein dreister Einbruch verübt, wobei.;·d«e»nis-k;;x«gster.
der offenbar ein estiågen war unb mit handschuhen.- esgr itet
glatte, erhebli e ertgegenstände in die Härte-J » en.
m Tatort wurde der abgerissene Teil einer Landkartej iFein

Knopf gefunden, die dem bereits wegen EinbruchsdiebstahlsIsidor-
bestraften Schiffer Emil W ald zum Verhängnis wurdens-Beides
ehlte an den bei einer haussuchung vorgefundenen Stückenxdes
ald, der-— aber als Täter selbst ni t reftlos überführt. mähen
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konnte. Er will die Jacke mit der andkarte einem Tktekü ten
anderen Einbrecher geliehen haben und von dessen Absichketk icht
unterrichtet gewesen sein« Das Landgericht 'Sel’s rna‘ m‘säüher
lediglich Beihilfe zum Diebstahl an und verurteilte den« ngeklags
ten am 10. Mai 1929 unter ben ftrafverfchärfenben Umsten
des Rückfalls zu zwei Jahren Zuchthaus, die jetzt re» - r ftig
geworden sind, nachdem der erienstrafsenat des» eichss
geri ts bie gegen dieses rteil eingelegte Revis ionxalslkunq
egrün et verworfen h t. unter}? ,

‚nennt? s
« 2) »t—-.i:::;;isf; .!

_ O Eigenarti er Zusaninienftvß Ein über die Sumatra-
bucht an der üdskiitze von Long Island hinwegfliegen-.
des Seeflugzeug st eß gegen ein Motorboot dasiirzwei
Teile zerschnitten wurde. Hierbei wurde ein Fischereige-
tötet, ein anderer verletzt. Der Pilot, der weitergeflagen
war, wurde später verhaftet. Er erklärte, er sei der,glskei·
nung gewesen, daß er einen im Wasser schwimmenden
Balken gestreift habe. --

O Leichenfund auf dein Rahmen-en Auf- deni Bahn-
körper zwischen den Stationen Vogelsang und Für en-
berg a. d. O. wurde ein Mann im Alter von unserm:
40 Jahren, der nur mit einem Schlafanzug bekleidetjtvay
tot aufgefunden. Er ist wahrscheinlich aus einemSeS'ug,
ber von Berlin nach Breslau fuhr, inausgeftürzt. Ein
Verbrechen wird nicht angenommen,-weil der Tote-Koch
eine Armbanduhr bei sich trug. 222m-

O Eisenbahnfrevler. Ein Personenzug wurde-guts in
der Nähe von Warschau mit Steinen beworfen, wobei-zwei
Reisende schwer und zwei leicht verletzt wurden. »Ein
anderer Personeang entging bei Otwocl nur mit knakper

e nen
schweren Stein auf die Schienen gewälzt, der jeddckzk im
letzten Augenblick vom Zug-führ.er bemerkt wurde. Jn· olge
Lcharfen Bremsens wurden einige Wagen beschädigt. f";Jn
er Nähe von Wilna ist ein mit Soldaten besetztessFuhrs

werk von einer Lokomotive überfahren worden. Die Sol-
daten erlitten schwere Verletzungen.

O 50 Schwerverletkte bei einer Dampskesselexplosiow
Jn Polina explodierte der Dampfke el einer Fabrtk,«-««-wo-
durch 50 Personen, und zwar mei ns Frauen, ver-letzt
und eine Person getötet wurden. Der Zustand der meisten-
Verwundeten ist außerordentlich ernst. --—l

Bunte Tageschronik -‘
Halle. Auf der Zeitz—Weißenfelser Landstraße geriet ein

Kraftwagen ins Schleudern und fuhr gegen einen Baum-Der
Eigentümer des Wa ens wurde o schwer verletsti daß er tura
nach dein Unfall ver arb wä rend eine · rau so schwere Ver-
gegangen erlitt, daß sie ins ranleiihan eingeliefert werden

 



f « Aus Breslau.
Breslauer Hochschullehrer in Ofen est. Jn Er-

widerung auf bie Vorträge, die ungarische Hoch chullehrer im
Sommer in Breslau gehalten haben, werben in ber ersten Oktober-
wache 32 Breslauer Universitätsprofessoren an
'ber Ofenpester Universität und in Ofenpester wissenschaftlichen
Vereinen Vorträge halten. Die wissenschaftliche Woche wird am
1. Oktober mit einem Empfang beim tektor nnd Senat der
Ofenpester Universität und mit einer sich daran anschließendeii
Feier in ber Aula der Universität eröffnet werden. Bei dieser
Feier wird Professor Ernst Kornemaiin einen Vortrag uber
die deutschen Universitäten halten. «

Vrm Posener Tag. Am Sonntag fand. im Schießs
werder aal die erste Wiedersehensfeier der ehemaligen Posener
statt. Der Andran war so stark, daß der Saal polizeilich .. e-
sperrt werden mu te. Oberstudiendirektor Dr. Jahn begru te
die ahlreichen Vertreter der Behörden. Geheimer Regierungsrat
Kü nemann, der erste Rektor der Posener Akademie, pries
die Jdee des neuen deutschen Volksgedankens, sich in ihrer«Heimat-
treue zusammenzuschließen. Weiter wies er darauf hin, was
deutsche Tatkraft aus bem Lande Posen gemacht hatten. Obwohl
tausend Mächte des Auslandes am Werke seien, uns das große
Unrecht vergessen zu machen, müsse man den Gedanken dei
Wiedergutmachung wachhalten. Mit dem Aufruf, den deutschen
Ostgedanken nicht aufzugeben, schloß der Redner. An den Reichs-
präsidenten wurde ein Huldigungstelegramm gesandt.

Die Kohlenabsahrer streiten. Seit Sonnabend
mittag streiken die Bres auer Kohlenabfahrer. Ursache sind Lohn-
differenzen. Sie fordern eine 15prozentige Lohnerhohung, die
jedoch vom Kohlenhandel als untragbar abgelehnt wurde.
Streitende versuchten Montag, Arbeitswillige an ber. Arbeit zu«
hindern, so daß die Kohlenhändler die Schutzpolizei rufen
mußten. Gestern fanden nochmals Verhandlungen statt.

Sturmschäden in Breslau. Sonntag vormittag
stürzten infolge des starken Sturmes die Baugeruste an den
in der Sadeberkstraße im Bau befindlichen Postheimstatten unter

lautem Getöse usammen. Da glücklicherweise ber Verkehr am
Sonntag nicht o stark ift, finb Menschen nicht in Gefahr ge-
kommen. Auch an verschiedenen anderen Stellen drohten die Bau-«
gerüste einzustürzen, doch beseitigte die Feuerwehr die Gefahr«
indem sie die Gerüste und Zäune mit Tauen anzog. Jn der
Klosterstraße löste sich vom Dachsims ein zehn Meter langes Bleih
und stürzte herab. Zum Glück kamen keine Passanten vorbei.

Autorazzia. Am Sonnabend fand auf sämtlichen per-
kehrsreichen Eins urd Ausfallstraßen Breslaus eine Autorazzia
galt, bie den Zweck hatte, die nach Breslau kommenden ‚unb
reslau verlaffenben Autos zu kontrollieren, ob »die erforderlichen

Zulassungsbescheinigungen und Fuhrerscheine por«
handen waren. Es wurden insgesamt 4127 Fahrzeuge kontrolliert
34 Personenautos, zwei Lastkrafttvagen und 39 Motorrader
wurden wegen Fehlens der Papiere sichergestellt. Wegen zu»
starker Geräuschentwicklung wurden ein Lastkraftwanen unb dres-
Motorräder vorläufig beschlagnahmt. Wegen Unle erlichkeit dei
Erkennungszeichen wurde in 13 Fällen Anzeige erstattet; in zwei
Fällen, weil die hinteren Erkennungszeichen nicht abgestempelr
waren.

Sittlichkeitsverbrechen. Auf der Burgstraße an dei
Promenade überfielen in der Nacht zum Sonnabend drei uns-
bekannte junge Burschen die Bürsteneinfäserin Gertrud Wiesiier
und versuchten, sich an ihr unsittlich zu vergeben. Da sie sich
wehrte, wurde sie in die Oder geworfen. Sie mußte mehrere
Stunden im Wasser bis zu den Hüften bleiben, da· sie sich an.
demd steilen Ufer nicht selbst retten konnte, bis Hilfe gebracht
wur e.

Für 2000 Mark Tabakwaren geftohlen. Jn der

Friedrich-Wilhelm-Straße drangen Diebe, indem sie das Eis en-

gitter am Fenster eines kleinen Zimmers nahe dem Laden

durchgesägt hatten, in das Zigarrengeschaft von Lubndvi

ein unb nahmen etwa zwölf Mille Zigaretten und drei Mille

sxzigarren mit. Die Diebesbeute hat einen Wert von zirka zwei-

tausend Mark. «

Motorradunfall. Der Motorradfahrer Schnabe.

stieß auf ber Landstraße Hundsfeld—Oels in voller

Fahrt auf ein von entgegengesetzter Richtung tommenbes Fuhr-

wert, das auf der linken Seite und ohne Licht fuhr

Der Motorradführer kam mit leichteren Verletzungen »davon,

während der Soziusfahrer, sein Bruder, todlich
verunali.ickte.

Schleiiiche Umschan
Ergebnis der amtlichen Untersuchung

über die Waldenburger Grubenkatastrophe.
Bericht des Oberbergamts Breslau.

Das Oberbergamt Breslau teilt mit: Die Grubensicherheitss

Eommiffion für den Oberbergamtsbezirk Breslau und ihr Unfall-

ausschuß für Niederschlesien hat gestern unter Zuziehung ber zu-

ständigen Staatsanwaltschaft die U r f a che n der am 29. Juli d. J.

auf der GlürkhilfssFriedenshoffnungsGriibe er-

folgten Verunglückung von 35 Bergleuten mit 33 Todesopfern

erörtert. Zur Aufklärung der tatsächlichen Verhältnisse waren

Vertreter der Werksvewaltung unb Betriebsvertretung zugegen.

Die Kommission hat auf Grund dieser Verhandlungen und

der amtlichen Untersuchung folgende Auffassung ge‘wonnen:

1. Die Explosion ist eine Schlagwetterexplosion, die

« im öftlichen Teil des Hilfsberges 1 im Streb 1 Osten im

f siebenten Ilöz ihren Anfang genommen hat. Sie ist fort-

gepflanzt worden unter Mitwirkung von Kohlenstaub und

örtlichen Schlagwettergemischen.

2. Die Ursache der Schlagwetterentzündnng ist in einer

Denzinsicherheitslampe zu fachen, bie nach bem

Gntachien der Versuchsstrecke in Derne nicht einwandfrei

2‘ gebaut war unb wie ans den Anlanffarben beider Draht-

· kärbe zu schließen ifl, Schlagwelter gezündet hat. Anhalts-

punkte dafür, daß mit der Lampe unvorsichtig umgegangen

worden ist. sind nicht vorhanden.

3. Die Wetterzusuhr au den Arbeitsorten war un-

genügend. so daß das austretende Grubengas nicht

jederzeit abgeführt werden konnte. Die unziireichende

Wettersiihriing ist zu einem Teil darauf zurückzuführen. das-

die bsergpotizeitichen Vorschriften nicht vol‘i

b e a ch i et worben finb.
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" Schlesischer Hansbesißeriag.

Der Provinzialverband schlesischer Haus- unt:

Grundbesitzervereine hatte anläßlich eines außerordent—
lichen Provinzialoerbandstages zu einer öffentlichen Kund-

ebung in den Saal der neuen Börse geladen. Die Versamm-

Tiung war gut besucht unb fand re e Beteili ung aus Kreisen des

Handels und des Handwerks. er Bors tzende, Rechtsanwal«:
Dr. Strauß, gab Bericht von der am Nachmittag abgehaltener.

Delegiertentagung, soweit sie ür die Allgemeinheit Jnteresse hat.

Die Delegiertentagung hate sch vorwiegend mit bem Derhaltnm

bes Provinzialverbandes zu den «Spitzenverbanden in Preußen

und immun; u befaffen. Ginmutlg wurben folgende Beschluss-

e aßt: Der stovirgialverband sch esischer Haus- unb rund-

ge tzervereine leibt. e tehen, er betrachtet sich nicht mehr als

Mit lieb bes Re chsverbandes unbnimmtunveröiig
li erhandlungen auf, um bem Zentralverband wieder bei-
su eten. . .

"o daß die Ernte nicht

 

Die Dürrekatasirophe. « « "M - ...

Die seit langen Wochen in ganz Schlesien anhaltende Dürre

hat der schlesischen Landwirtschaft a u ß ero rd e ntlich sch wer e
Schäben gebracht. Bei einer auf Veranlassung des Kreis-
la nd bund es Glo g a u veranftalteten Besichtigungsreise wurde
zum Beispiel festgestellt, daß die Kartof eln_. besonders auf
leichten Böden, durch die Trockenheit schwer gelitten haben. So
wird die Kartoffelernte vielfach sehr schlecht ausfallen. Anch ubei
utters und Zuckerrüben hat das Wachstum ausgehort.

ut fein wirb. Für die Viehhaltuiig
End die Auswirkungen er Dürre noch fchlimmer, ba ber zweite

iesenschnitt und der zweite Schnitt von Rotklee unb Luzerne
sehr maaer aiisfielen

Die Schachlagung in Bad Warmbrunn.

Der Vorstand des Schlesischen Schachverbandes be«
faßte sich in der Sitzungz vom 20. September mit der Zulassung
zu den Turnieren in ad Warmbrunn. Es wurden folgende
Herren zugelassen: Zum Meisterturnier: Bergmann.
Earolach Foerder, Machate, Breslau; Rüster, Eichenkranz:
Schmitt, Breslau; Sikorski, Gleiwitz; Teller, Brünn; Ersatz-
Sonnenwirth, Breslau; zum Meisterschaftstiirnier:
Elaus, Brie ; Dohms, Reichenbach: Galonska, Gleiwitz; Giertz,
Glogau; Kafchmieden Gottesberg; Landau, Breslau; Reumann,
Oppeln; Pitschak, Brünn; Theiler, Waldenburg: Wilde ans,
Lauban; zum Hauptturnier: Dawstynski, Ernst, Fiebig,
Klemm, Dr. Lo-ew, Breslau; Bohla, Klose, Schulz, Glogau:
Schubert, Wiatr, Gleiwitz; Freiherr von Eornap, Görlitzgs
Schneider, Oppeln; Contag, Greiffenberg; Dr. Ehmelarz, Teplitzs
Schönau; Dr. Kalisch, Prog. Das Hauptturnier wird als
Gruppenturnier ausgetragen. — Auch zu den Reben-
turnieren sind sehr zahlreiche Meldungen eingegangen. Die
Turniere haben eine Besetzung erfahren, wie sie seit langem
nicht dagewesen. Darum wird die Schachtagun in Bad Warm-
brunn für den Schachfreund voller Spannung ein.

s Außerordentlich schlechte Hühneriagd.
Die diesjährige kaum begonnene Rebhühnerjagd zeitigte

niederdrückende Ergebnisse. Auf dem 6000 Morgen großen Jagd-
.-evier der Stadt Leobschütz wurden auf bem ersten Jagdgang
nur zwei Rebhühner erlegt. Aus anderen Teilen der
Provinz hört man dieselben ungünstigen Berichte.
{im Kreise Schweidnitz wurde auf einem Revier von zwei-
tausend Morgen Größe von einer Streife von vier Schützen ein
Huhn gefchoffen! Diese schlechten Jagdergebnisse find auf ben
“ergangenen kalten Winter zurückzuführen. Durch Kälte und
Hunger wurden die Tiere so geschwächt, daß sie sich der Ver-
kolgung durch Raubvögel nicht entziehen konnten. Die Schaben
werden erst in mehreren Jahren wieder ausgeglichen werden. Soll
das Rebhuhn nicht völlig aussterben, wird der Jäger sein Teil
dazu beitragen müssen, daß er auf bie Rebhuhnjagd in diesem
Jahre Verzicht leistet.

 

r

its-Ei Seuchenflaliflif.
Eine amtliche Statistik über den Stand der Tierseucheii am

.t5. September gibt bekannt, daß Schlesien von der Maul-
lsnb Klaueiiseuche verschont geblieben ist. — Am 15. Sep-
tember waren nach amtlichen Angaben in Schlesien Tollwut-«-
syälle in den Kreisen Glatz, Trebnitz, Görlitz Stadt unb Land,
«- amslau und Groß-Strehlitz zu verzeichnen.

‚wohlau. Belästigun durch ch»inesisches· Ge-
sindel. Die Frau eines shiefigen Gefrhaftsmannes, bie sich
im Laden allein befand, wurde von einem chinesischen Hausierer
arg b elästigt. Zum Glück gelan es ihr aber, sich des frechen
Burschen zu entledigen, bem es ge ang, zu fluchten. Dabei er-
innert man sich baran. daß auch in BreslausStabelwiß
Schülerinnen, die sich auf bem Nachhauseweg befanden, durch
zwei jugendliche Ehinesen belästigt wurden.

Steinan a. d. O. Stadtverordnetenwahl. Für die
Wahl zur Stadtverordnetenversammlung, die am Sonntag statt-
sand, waren vier Listen aufgestellt, und zwar ose eine von der
Kommunistischen Partei, von ber Sozialdemokratischen Partei, von
ber Notgemeinschaft sowie eine Frauenliste.» Die Notgemeins

schast hat 13 (12) Sitze unb bie Sozialdemokratische

Partei 5 (4) Sitze, während die übrigen leer ausgingen.

Dyhernfurth. Tödlich verbrüht. Jn der Flurstaße ließ

eine Frau im Hof einen Bottich mit kogender Was e
stehen, als sie für einen Augenblick in die ohnun ging. ‚n
oiefem Augenblick stürzte ihr dreijahriges Sö nchen in
das Gefäß. Es erlitt so schwere Berbrühungen, daß es untei
fürchterlichen Schmerzen v e r st a r b.

siegnih. Neuer Wintersportvlatz. Wie das städtische
Presseamt mitteilt, will das Amt für Leibesübungen gemeinsam
mit der städtischen Parkverwaltung das Hügelgelande bei
Weißenhof als Skigelände herrichten. Auf dein ersten
nach der Stadt zu gelegenen Hügel soll eine Sprun gs chanze
für Schneeschuhläuser errichtet werden.

Hirschberg Die älteste Riesengebirglsrin in ‚3m
Altersheim »Harmonie« in B a d W a r m b r u n n starb dieser
Tage im Alter von 94 Jahren Fräulein Marie Kirchner.
fiJIiit ihr dürfte die älteste Person im Riesengebirge dahingeschieden
ein.

Striegan. Stattliche Kürbisse. Stellenbesitzer Meer-
eis in Bertholsdorf hat fünf Kürbisse geerntet, die zu-
sammen das qstattliche Gewicht von drei Zentnern und
ü nfzehn fund aufweisen. Der schwerste Kurbis wiegt

85 Pfund.
Sauer. Altertumsfunde. Dem hiesigen Heimatinuseum

wurden drei prächtige Urnen, eine Brandurne und zwei Bei-
gefäße, überwiesen, die auf bem Gräberfelbe in·Merzdo«rf
efunden wurden. Jn der Brandurne befand sich auch eine
Bronzenadeb

Bolienhain. Der Frauenmord am Großen Hau.
Zu dem Mord an der Gutsbesitzersfrau Jda H an f ch aus
Würgsdorf, die am Himmelsahrtstage von dem Steinarbeiter
Hermann Worb s mit einem stumpfen Instrument ans den Kopf
gest-hingen wurde und mit ihrem ei enen Kopftuch erwurgt worden
ist, fand jetzt am Hirschberger andgericht die Vorunters
suchung statt, welche wegen Mordes gegen Worbs geschlossen
wurde. Zweifellos wird setzt die Staatsanwaltschaft Anklage
wegen Mordes erheben. . .

Bollenhain. Vom Standesamt zur Garbinen-
predigt. Viel belacht wird im benachbarten Ober-Baum-
garten ein Vorfall. Ein Gatwirtssohn ging zum Standes-
beamten, um das Aufgebot zum ushan zu bringen. Die bevor-
stehenden Hochzeitsfreuden hatten den Freier veranlaßt, unter-
wegs einen kräftigen Schluck zu nehmen unb in der gehobenen
Stimmung traf er in einem Lokal einen Schornsteinfeger. Jin
Uebermut nahm er dessen Handwerkszeug und betat gte sich »in den
benachbarten Häusern als Schornsteinfeger. Mit se ner Tatigkeit
.varen aber die Hausfrauen wegen der großen Rußwolken nicht
einverstanden und der Amateurschornsteinfeger wurde an be
irifche Lust gesetzt. Jn erbarmun swürdigem Zigtand traf der
Freier bei feiner Baut ein, allwo hin die erste ardinenpredigt
oerlesen wurde.

Beichenbach. Geh. Justizrat Georg Maisz s. Hier
.ierstarb nach kurzem Kran enlager der Ge. Justizrat Georg
‚Mails. Mitglied des Preiißischen Staatsrats.

Ohlau. Den Kopf gespalten. Am Montag fuhr
morgens der Viehhändler Jatke mit dem Motorrad gegen das
:!ieferauto bes Bierverlegers Jawiersch. Er fiel mit dem Kopf
egen die Stoßstangen des Lieserautos. Der Kopls wurde ihm
a ei espalten und trat der Tod auf ber Sie e ein. Sein

SoziusCfahrer wurde lebensgefährlich verletzt und in bas Kreis-
trankenhaue gebracht .. __  

marlliffa. Kirchentag Die evangelische Kirch-
gemeinbe feierte am Sonntag, bem 22. b. M., ihr vier·
nundertjähriges Reformationsiubiläum unter
starker Anteilnahme des ganzen Kirchspiels, zu dem neben dei
Stadt Markliffa die Dörfer Schadewalde, Hartmannsdorf, Dert-
nannsborf, Beerberg und auch seit alter Zeit die deutsch-
oohmische Gemeinde Wünschendorf gehören. Die Kirche besitzt noch
eine Pfarrerbestätigung mit der nterschrift Melanchtons. Jn-
16 Jahrhundert war sie Zufluchtskirche für die glaubensvertriebenen
vchlesier und Böhmen. Sie ist die zweitgrößte Kirchgemeinde des
neu vereinigten Kirchenkreises Lauban. Dieser hielt am Nach-
siiittag des Reformationssubiläums hier seinen vierten Kreis-
Kir entag ab. Auf ihm sprach Generalsuperintendent D.
Dr. chian über den Wert der Kirche. Der gegenwärti e
Snperintendent Waltsgott kündigte an, daß die evangelisage
Kirche des Kreises auf eine eigene Liste bei den Kommunalis
mahlen verzichtet, ihre Ansprüche aber bei den verschiedenen
Gruppen anmelden würde.

sszs Schwere Strafe stir einen Brandsiifter.
Der 26jährige Kutscher Stanislaus Heyna, der we en

einer Ohrfeige aus Rache eine Scheiine in Brand setzte, hatte ich
nun vor dem Neustädter Richtjer zu verantworten und
wurde zu zwei Jahren Gefängnis unter Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren
veriirteilt.
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‘ Letzte Sportnachrichten.
Dirl-Irad—Rennev in Grüneiche.

Die erste Veranstaltung der Landesgruppe Schlesien
des DMV. hatte am Sonntag nicht den erhofften Publikumserfolg
zu verzeichnen. Anscheinend hatte auch bie fchlechte Witterung
viele von einem Besuch in Grüneiche abgehalten. So waren nur
knapp 3000 Besucher Zeuge der interessanten DirtsTracksMotorrads
Wettbewerbe. Die erste Rolle in den Konkurrenzen spielte der
Breslauer Rhode, der allein drei Erfolge auf fein Konto
brachte. Die Ergebnisse waren folgende: Silberschild von'
Breslau (5 Rundeii): 1. Rhode 2:07 Min., 2. Graf Schweiniß,
3. Duittenbaum. -- Bierermatch für Auswärtige: 1. Butler,
2. Ziemer, 3. ‘Iennigteit; für Breslauer Fahrer: 1. Rhode,
2. Graf Schweinih, 3. Duittenbaum. — HandikapsRennem
1. Ouittenbaum (4 Set. Vorgabe), 2. Rhode (3 Sek. Vor-
gabe), 3. Graf Schweinitz (5 Sek. Vorgabe). — Rekordfahren:
1. Rhode 2:08,2 Min., 2. Butler 2:08,6 Min., 3. Ziemer
2:39,6 Min. Schnellste Runde Ziemer 22,2 Sek. —- Seitenwa en-
‘Berfolgnngsrennen: 1. Sch o lz 2:17,2 Min., 2. Gufe 2:22,3 in.,
3. Marschner. —- Lauf für Harten Davidson: 1. Marschner,
2. Zobel, 3. Schubert.

« Rieger fiegl in Zürich.
Die in der vorjährigen Saisosn so erfolgreiche Sechstage«

Mannschaft Rie ersRichli gewann gestern in Zürich ein 75sKilo
metersMannschatsrennen in 1:53,02 Stunden gegen Arletsvans
Kempen unb Bragard-Meier. Die Dauerrennen gewann Bohrer.

Südostdeulsche sußballmeisterschafb
.. Am Sonntag wurden in Breslau die Punktes iele bei

‘ifturmifchem, kaltem Wetter fortgesetzt und brachten inso ern eine
Sensation, als es dem Spitzenreiter, Sportklub 08, gelang, in
überlegener Manier über seinen großen Rivalen, Sportfreunde,
szii triumphieren.

Das wichtigste Treffen des Tages Sportklub 08 gegen
Sportfreunbe hatte etwa 4000 Besucher nach dem Südpark-
Sportplatz gelockt. Die Meisterelf der 08er befanb sich in Hoch-
form. Die (Elf bes Sportklubs 08, die einen haushohen Sieg mir:
6:1 herausholte, arbeitete in allen Teilen ausgezeichnet und
dürfte in der nächsten Zeit kaum einen Bezwinger finden. Die
Sportfreunde konnten sich zu keinen besonderen Aktionen auf-
.raffen. -— Der Fußballverein 06 fchlu bie Schlefier
nach hartem Kampf mit 1 :0. Erst kur vor S luß konnte er das
einzige Tor des Tages erzielen. -— ie V B.-Liga gewann
(gegen bie Sportvereinigung 05 unverbient ho mit
{3:0, obwohl ihr Gegner, besonders nach der Halbzeit, stän ig in
j.ber Offensive lag unb bas Tor der VfB.-Leute stark bedrängte.
z-— Vorwärts gewann erwartungsgemäß icher mit 4:2 bie
Punikte gegen Vf R. 97 , beffen Stürmerreihe ich als sehr schwach
erw es.

Jn der BsLiga gab es einige Ueberraschungen. Er-
gebniffe: Germania — Alemannia 4:2, Union-Wacker gegen

l

- J.

Straßenbahn 2:3, Minerva-Rasenfreunde — Eintracht 2:2,
TGrüneiche — FE. Sturm 3:2, Spielvereinigung 92 — Hunds-
feld 5 : 0, Hertha -— Polizeiverein 3 : 1.

Oberschiesischer InßbalL
Die Punktespiele in Oberschlesien brachten am Sonnta keine

Ueberraschungen. Ueberlegen mit 7 :2 behauptete sich Beut en 09
(gegen Delbrückschächte; ein 2:0-Er8ebnis holte Preußen-Zaborze
gegen VfB. Gleiwitz heraus; einen rfolg in gleicher Höhe erzielte
BorwärtssRasensport Gleiwitz gegen die Oppelner Sportfreunde,
und Deichsel Hindenburg setzte sich knapp mit 3:2 gegen
Preußen Ratibor durch.

Eröffnungssilznng der Deutschen tianipfspiele 1930 in Breslau. «
Am Monta abend hatte der Kampfspielauss u u

ber Eröffnungsåtzung die einzelnen Unterausschüsse nah ßdeiin
Rathaus» in . reslau geladen. Obermagistratsrat Dr. Krum-
te ich begrußte im Namen der Stadt die einzelnen Unterausschüsse
und ging noch einmal kurz auf ben bisherigen Verlauf der Vor-
arbeiten ein. Er betonte in seiner Begrüßungsrede, daß die
Deutschen Kampfspiele 1930 in Breslau das deutsche
Nationalfest in der Ostmark werden sollen. Aus feinen
Schilderungen konnte man ferner entnehmen, daß· die Sport- und
Turnverbande die Verpflegung, Reise unb Untertunft bei der
großen Veranstaltung selbst zu tragen haben. Als Entschädigung
fließen »aber den Verbänden 25 Prozent von der Bruttoeinnahme
durch die Stadt»zu. Außerdem sollen Reich und Staat inann
fielle Beihrlfe zu den Kampfspielen gewähren. ine be-
onbere Kamespiellotterie ist bereits geplant. Der Haushaltsplan
soll in den nachsten Tagen aufgestellt werden.

Als« Terniin wurden endgültig die Tage vom 26. bis 29. Juni
1930 beibehalten. Und zwar werden die Kampfspiele am Donners-
tag mit dem Deutschen Abend in der Jahrhunderthalle feierlichst
eroffnet werben. Am Freitag soll der große Einmarsch ins Stadion
mit einem Festspiel vor sich gehen. Das sportli e und turnerische
Programm ist aus ‚vier Tage verteilt. Den Ab chluß bildet dann
die große Schluß eier im Stabion. Die Ausschreibungen für die
einzelnen Wettkanipfe werden in kurzer Zeit an die Berbände
gelangen. Ueber das Kampfspielnbzeichen ist der endgültige Spruch
noch nicht gefallen. Es lie eii zurzeit sieben Entwürxj von fünf
Breslauer Kunstlern vor. ie Verbindung mit den usländern,
die zu den Deutschen Kampfspielen eingeladen werden, ist bereits
aufgenommen worden. .

 

Breslauer Produktenbörse vom 23. September 1929.
Getreibe. Tendenz: Abwartend. Weizen 22,40, Ro en

18,30, nfer 15,70, Braugerste, feine 22,00, gute 20,00, miälgern.
18,50 inter erste 17,20 „u. — Delfaaten. Tendenz: Stetig-"
Wiiiterraps 5, Leinsamen 37, Senffamen 38, Hanfsamen 35.
Blaiimohn 72 .41. — Kartoffeln. Tendenz: Ruhig. Speise-
knrtoffeln, rote 1,80, weiße 1,80, Fabrikkartoffeln 8,50 3c. —-
Mehl. Tendenz: Ruhig. Weizenmehl (70 Prozent) 31,50.
Roggenmehl (70 Prozent) 26,00, Auszugsmehl 37,50 „u. _

Wasserstaiidsiiachrlchlen der Oder vom 23. September 1929. ’
Ratibor 0,90, Eosel 0,80, Meißemünbung, Unter e el 174

Treschen 1,00, .Ran ern Unter e el 142 D ern «
Glogau 0,40 Meter. I « p.“ .--.«...»« “Ob . „_„9'95':



 

    

   

   

 

  

   

 

   

Statt Karten!

Für die uns anläßlich unserer

Hochzeit und
Silberhochzeit

so überaus zahlreich dargebrachteu
Glückwünsche, Ehrungen u. Geschenke
sagen wir hierdurch allen unseren
herzlichsten Dank.

Garran. den 23. Sept. 1929.

Ernst (Sohle und Frau
lnartha geb. Geldmann.

Paul Goldmllml ll. Flim.

 

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie für die so zahl-
reichen Kranzspenden beim Heim-
gange meines lieben Gatten, unseres
treusorgeuden Vaters sagen wir hier-
durch allen unseren tiefempfundensten
Dank. Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Raebiger sowie dem Reichs-
bund Sacrau für die letzte erwiesene
Ehre.

Panelmitz, den 24. Sept. 1929.

Hugnste Peschel
nebst Kindern.

 

 

   

    
   

  

Nachruf!
Am 19. September 1929 verstarb nach

längerem Krankenlager unser Mitglied

August Peschel
ans Beweiin

Sein Andenken wird stets in Ehren halten

Reichsbund
der Kriegsbeschädigten, Kriegsteil-
nehmer u. Kriegerhinterbliebenen.

Ortsgruppe Saerau. »He
Der Vorstand. s-

' !j·--t.« s
· . -f '

 

sum Raucnncrtilaungstag
si das aus seine Wirksamkeit ständig kontrollierte
und für Haustiere vollkommen unsrhädliche Mittel

„Rattentoxin“
bestens geeignet.

Fin Breslau behördlich empfohlen.

Hergestellt u. kontrolliert im Bakteriologischen Jn-
stitut der Landwirtschaftskammer Niederschlesien.

Ohne Girtschein zu beziehen von allen
durch Plakate kenntlich gemachten Frommen
ttnd Drogerien der Stadt hie-nun
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Hochzeitcn
,

hält stets vorrätig:

Einladungskarten
Traulieder
Tafellieder
Hochzeitszeitungen

Danksagungen
Menükarten
Tischkarten
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nun lllIll Irrungen-
nernnnl.

Forflrenier fiiflullonnrl.
montag‚ den 30. September von 16 ilhr

ab im Feige’fclten Gasthause in Barkdwme gegen
Meisigebot uud Barzahlung:
17 Eichen mit 2,13 fm (Abt.: 10, 20, 27. 43)
50 Baumpfähle mit 0,87 im (Abt.: 7, 10, l7)
8 rm Laubholz-Brennscheite

„ NadelholziBrennscheite
, Laubholszrennknüppel
Nadelholz-Brennknüppel

7 „ Laubholz-Brennreisknüppel
„ Nadelholszrennreisknüppel
, LaubholzsAbraumreisig

40 » NadelholzsAbraumreisig

Abfuhr am Verkaufstage verboten. Nähere
Auskunft in den Forsthäuserm Sibyllenort
(Fernrus Sibyllenort 26), Fasanerie (Fernruf
Sibyllenort 51).

Iorftamt Oels.

Gesellen-Verein „felsenfest“
« Breslau-Hundsfeld

Am Sonnabend, den 28. September
feiert der Verein im Gasthaus ,.BlauerHirsch«

(Menzel) sein

27. Stiftungsfest
bestehend in

Theater und Tanz.
Zur Ausführung gelangt u. a. das mehraktige

Lustspiel:

Die Hölleumaschine
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Donnerstag, den 26. September, abends 8 Uhr

chfcliiiilhc General-PUR.
Eintritt: Erwachsene 20 Ps., Kinder 10 Ps.

p
.
—

C
D

Abt.:

s 7, 10,

32, 35.

C
D
O a

0
0  

 

Um gütigen Zuspruch bittet

Der Festausschuß.

Wildschütz
Sonntag, den 29. September:

Gr. Ernte-Fest
" verbunden mit Umzug.

Hierzu ladet freundlichst ein

M. Bruschre.

w ‘ r · W
' und bei Venlopfun‘ rlslidr im

morgen: eine faul-unste- Lunlo
Iee ist du bewahrte Blutkelmsuncei

sittel und für Kinder und Ervndieene her eher-mensche-
Sdlmenen. hartem Stuhlgang. Hungersnot-leih edrledtter
Verfilmung, Aueechll ev aller Art gleich gut sit-luden
I? hilft auch Ihnen. uns-Tee herb Probepodmng H

0.90 und mild u. 110 Zu bis; s— um Apotheke.
“Drogen-7;: Wieder-lese

 

 

Aellelnige Niederla e: Herm. Köhler, Adler-Drogerie.
Brsla—uerstrasse 14,
in Sacrau.

welggeschätt: Germania-Drogerte

 

 

Lohnbeutel mit Vordruck
Lohnbücher
Mietsbücher
Waschbücher
Tanzbücher
Wechselformulare
Quittunggformulare
Bestellzettel, blockiert
Lieferscheine „
Frachtbriefe
Kollianhänger
PolizeiL Meldezettel
Unfallanzeigen

hält stets am Lager

Hundstelder Stadtblatt  
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Ferner: Der spannende Abenteuerfilm

E llnlnr innen muten-aime-
6 Akte aufreibender Kämpfe uud tollkühner Jagden.

Nur 2 Tage! Käse-MS

Wenn Menschen reif )
zur Liebe werden!

Nach dem Schauspiel »Die Haubenlerche«
von Ernst v. Wildenbruch.

Der goldene Traum eines ·Frauenherzens. «

abends 8 Uhr :

Jn den Hauptrollen:

Sonnabend, den 28. u. Sonntag, den 29. Septbr.

Nur 2 sage! )

Erelvn holt. als echtesgoldiges deutsches Mädel,
Fritz Kampers, Jack Mylong,

Jn allen Theatern hatte dieser Film einen riesenhaften (Erfolg.

Das Publikum war begeistert u. applaudierte bei offener Szene. k«

Münz u. u.- m.

 

( Sonntag 4 Uth Jugendvorstellung

)-

)-

)_

 

Zwangsversteigerung.
Mittwoch, b. 25. 9. 29,

nachm. 1 Uhr, werde ich in
Pawelwitz -Gartenstadt
Minnie, 1Cisch.25essel‚
lwaschtischdlileiden
schrank. 1 Schreibtisch
und 3 Stil-ne

geg. Barzahlungversieigeru.
Frenzel, Obergeriehtsvollz.

Trebnitz.

Warnung!
Hiermit nehme ich die

Beschuldigung, die ich
gegen den früheren
Straßenwärter hermann
Eangner aus Cawallen
getan habe, zurück und
warne vor Weiterver-
breitung. S. L.

 

 

Wer räumt kosten-

Starke

gibt ab

Priifert,
Groß: Weigelsdorf.

Besten Melonen:

Kürbis
hat abzugeben

Gärtnerei Oertel,
Hund-seid

SDI'III'I‘IEI‘

pressen
auch in den hartnäckigsten
Fällen, werden in einigen
Tagen unter Garantie d.

 

 

 

Absuyfcklicl «

 

 

denn Lan-ter- in du he-
vlhne Bluts-einigen Imit-
rel bei Verstopfung. heu-
matismue. Gesichte-unebn-
gen. Kopfschmerzen vom Me-
gen herkommend. Humor-so
oirlel«l·eirlea. überhaupt

ein unübertrefl'lidree Mintel
gegen slle Krankheiten. die
vom unreiner: Blut her-

bemerke herb M.

0.90 u. mild M. ab? z.
haben in“ allen Apothe-
Iren und Drogerien. Van
Mi ·

Alleinige Niederlage bei: Berta.
Röhler, Adler-Drogerie, Breslauer-
traße 14,chiggeschäft: Hemmnis-
orgerie in Sacrau.
 

les die BskssskmiäxäiikixIII-it """""""".

Klosettgrubcn agreezsxzkssxfxeegk Pergamenlnener
' aus« Nur ‚an haben in Hain ds- m Elioflen.
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mit Reger-Bleiche!
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. aber jetzt, jetzt waschen wir in Regenwasser aus Reger.

Ble|Che mit wenig Esset-Seite und erzielen haltbä‘re,

[leck lose,

{131-10 . einmaliges Kochen.
blendend neige Wäsche ohne Reiben "nd Bleiche nur durch

«··se· s---O--

Im

W-

W und Seeing: S. kopierten. önnbltelb. Berantwortlicher Redakteur Si Schirm“. ömbdtelb.

 


